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Herbstfurche
Die Ernteeinbringung geht 

immer mehr ihrem Ende zu. 
Die Werktätigen der Land­
wirtschaft. die die Arbeits- 
wacht zu Ehren des Großen 
Oktober angetreten haben, 
steigern mit jedem Tag das 
Tempo der Feldarbeiten und 
sind bestrebt, das allgemeine 
Volksfest mit großen Errun­
genschaften auf allen Ab­
schnitten der Landwirtchafts- 
Produktion zu würdigen.

Eine der wichtigsten Auf­
gaben der Landwirte ist jetzt 
die Schaffung einer sicheren 
Grundlage für die zukünfti­
ge Ernte. Das bedeutet in er­
ster Linie das Pflügen der 
Herbstbrache auf der ganzen 
Anbaufläche. In den meisten 
Wirtschaften werden die Ern­
tearbeiten geschickt mit der 
Vorbereitung zur zukünfti­
gen Ernte vereinbart. Im 
Vordergrund stehen die Sor­
ge um das Saatgut und um 
die Herbstbrache. Die Herbst­
furche wird von den Land­
wirten mit Recht als Grundla­
ge als Fundament der zu­
künftigen Ernte betrachtet. 
Sie ist das wichtigste Ketten­
glied in der ganzen Agro- 
technik hoher Hektarerträge. 
Davon spricht anschaulich 
die reiche Ernte dieses Jah­
res, die in vielem ein Ergeb­
nis dessen ist. daß im Herbst 
des Vorjahrs alle Nutzflächen 
zur Aussaat sorgfältig* vor­
bereitet wurden.

Unsere Republik hat bei 
einem Plan von 17,5 Mil­
lionen Hektar zum 5. Sep­
tember erst etwa 3 Mil­
lionen Hektar Herbststurz 
gepflügt. Wie wir sehen, 
steht noch eine große Arbeit 
bevor, um die Ernte auf der 
ganzen Anbaufläche zu si­
chern.

Große Aufmerksamkeit 
wird der Herbstfurche in 
den Gebieten Kustanai und 
Uralsk geschenkt. So sind 
zum Beispiel allein im Rayon 
Ordshonikidse, Gebiet ku­
stanai, etwa achthundert 
Traktoren beim Herbststurz 
eingesetzt, über hundert 
Traktoren räumen das Stroh 
von den Feldern. Im Uralsker 
Gebiet und besonders im Ray­
on Priuralje wird hartnäckig 
für die zukünftige Ernte ge­
kämpft. Im Sowchos ..Uija- 
nowski", Rayon Selenowski, 
sind Tag und Nacht 70 
Traktoren beim Herbstfplü- 
gen eingesetzt. Die Landwirte 
des Uralsker Gebiets haben 
den Plan der Herbstbrache 
schon fast zu 50 Prozent er­
füllt. Auch das Gebiet Kara­
ganda zieht erfolgreich die 
Herbstfurche-

Stark in Rückstand sind 
mit der Bodenvorbereitung

Körperkultur - 
in das Alltagsleben

In Moskau fand eine erweiterte 
Sitzung des Präsidiums des Zen­
tralen Unionsgewerkschaftsrates 
statt, auf der die Frage über die 
Arbeit der Gewerkschaffsorganisa­
tionen und Sportgescllschafien in 
der Erfüllung der Beschlüsse des 
ZK der KPdSU und des Ministerrals 
der UdSSR über die Maßnahmen 
der weiteren Entwicklung der Kör­
perkultur und des Sports behan­
delt {wurde. Mit einer Mitteilung 
trat der Leiter der Abteilung für 
Körperkultur und Sport des Zen­
tralen Unionsgewerkschaftsrats, 
P. S. Passetschny auf.

An der Sitzung nahmen teil:.Die 
Vorsitzenden der Zentralkomitees, 
der Republik-. Region- und Gebiets­
sowjets der Gewerkschaften. Leiter 
der Sport- und Touristenorganisa­
tionen. Verantwortliche1 Mitarbeiter 
des Apparats des Zentralen Union»- 
gewerksefiaftsrates, ded'Presse und 
des Rundfunks.

Zum'Schluß trat der. Vorsitzende 
des Zentralen Uniortsgewerkschafts­
rates W. W. Grischin mit einer Re­
de über die Aufgaben der Ge­
werkschafts- und • Sportorganisa­
tionen in der Sache der breiten 
Einbürgerung der Körperkultur 
und des Sports in das Alltagsleben 
des Volkes auf.

Zur behandelten Frage nahm das 
Präsidium des Zentralen Gewerk­
schaftsrates einen Beschluß an.

XTASS);

die Gebiete Koktschetaw, Ze- 
linograd und Pawlodar.

Der 10. Oktober wurde vom 
ZK der KP Kasachstans 
und vom Ministerrat der Re­
publik als Endfrist für diè 
Beendigung des Herbststur­
zes festgesetzt. Dort, wo 
die Felder mit Baumwolle, 
Zuckerrüben und anderen 
technischen Nutzpflanzen 
eingenommen sind, soll die 
Herbstbrache bis zum 1. No­
vember gepflügt sein. Dies 
verpflichtet die Leiter aller 
Wirtschaften den Herbst­
sturz zu beschleunigen, um 
rechtzeitig den Boden für 
die ganze Aussaatfläche des 
zweiten Jahres des neuen 
Planjahrfünfts vorzuberei­
ten.

Von großer Bedeutung ist, 
daß man die Herbstbrache 
nicht schablongemäß, son­
dern ausgehend von den kon­
kreten Bedingungen einer 
jeden Wirtschaft bestellt. 
Man soll an Ort und Stelle 
die zweckmäßigsten Verfah­
ren der Bodenvorbereitung 
wählen. Auf einer Fläche 
kann das tiefe umbrüchlose 
Pflügen angewandt werden, 
auf der anderen ist die Bear­
beitung mit Flachgrubbern 
zweckmäßig, auf der dritten 
— tiefes Pflügen mit Streich­
brettern. Dabei darf der 
Schutz des Bodens gegen die 
Winderosion nicht vergessen 
werden.

Eine wichtige Rolle im 
rechtzeitigen und qualitativen 
Pflügen der Herbstbrache 
spielt auch der materielle An­
reiz. Das ZK der KP Ka­
sachstans und der Minister­
rat der1 Republik beschlossen, 
die Arbeiter, die an der 
Herbsibrache Anteil nehmen, 
zusätzlich zu entlohnen. Sie 
bekommen 40 Prozent über 
den. Akkordlohn, der ihnen 
für die Herbsibrache zutrifft, 
für den Fall, wenn die Arbeit 
guter Qualität ist und die 
Fristen, die von den Leitern 
der Wirtschaft festgestellt 
wurden, eingehalten werden. 
Auch andere Begünslungen 
sind für die Snwcliosarbeiter, . 
die' für die Grundlage der 
zukünftige^ Ernte verant­
wortlich sind, fesfge’egt.

Es ist im Interesse aller, 
die Tempos des Herbststurzes 
rapid zu steigern. Dazu sind 
in allen Sowchosen und Kol­
chosen der Republik die nö­
tigen Bedingungen vorhan­
den. Es ist Ehrensache eines 
jeden Leiters, eines jeden 
Getreidebauers, den Plan der 
Bodenbearbeitung in den be­
sten agrotechnischen Fristen 
zu erfüllen. ,

Die Grundlage hoher Hekt­
arerträge dejs. nächsten Jah­
res wird heute gelegt.BRITISCHE SÜDRHODESIEN-POLITIK NICHT POPULÄR

LONDON. (TASS) Premierminister Wilson hat am Sonnabend erstma­
lig die traditionelle Regel gebrochen, die Regierung sonnabends nicht 
einruherufen In der Sitzung wurde die Südrhodeslen-Rede diskutiert, die 
der Premierminister am 12. September auf der Konferenz der Common­
wealth-Länder hielt.

Die viertägige Behandlung dieses 
Problems auf der Konferenz hat er­
wiesen. daß nicht einzelne afrikani­
sche Länder, wie einige Prcsseorga. 
ne vor Beginn'der Konferenz be­
hauptet hatten, sondern die über­
wältigende Mehrheit der Delegierten 
gegen die Politik Großbritanniens 
aüflreten. Von den Ausmaßen der 
Isolation Großbritanniens zeugt 
schon der Umstand, daß nur Austra­
lien und Neuseeland die britische 
Politik zu unterstützen wagten.

■Selbst der kanadische Premiermi­
nister Pearson wagte nicht. Wilson 
vorbehaltlos zu 'unterstützen. Dia 
übrigen Commonwealth-Länder (an 
der Konferenz nahmen insgesamt 
22 Staaten teil) forderten von Wil­
son eine unzweideutige VerpflichtGUS HALL IN UNGARN

Budapest. (TASS)'. Die Delega­
tion der Kommunistischen Partei 
der USA unter Leitung des Gene­
ralsekretärs, Gus Hall, ist am Sonn­
abend in Budapest eingetroffen, Sie

Einheitsfest 
der Generationen

Am II. September schwuren die 
Teilnehmer des zweiten Unioiis- 
Ireffens der Sieger des Komso­
molzen- und Jugendmarsches durch 
die Orte des revolutionären 
Kampf- und Arbeitsruhms des 
Sowjetvolkes der älteren Genera­
tion und der Sache der Partei 
Treue.

Feierlich und festlich war der 
Rote Platz in diesen Minuten. 
Hierher kamen Rcvolutions-, 
Kriegs-, und Arbeitsvclcrancn. 
Pfadfinder der Volksheldentat. Auf 
der Tribüne des Mausoleums sind 
Leiter der Kommunistischen Par­
tei und der Sowjetregicrung. Ge­
nerale. Admirale, erslc Komsomol­
zen. ausländische Gäste.

..Hört alle!" rufen die Fanfaren. 
Die' Kundgebung wird vom Se­
kretär des ZK des LKJV B. Pa­
stuchow eröffnet.

..Die revolutionäre Leidenschaft, 
Mut, Überzeugtheit waren stets 
Ideale unserer Jugend", sagte er. 
„Gerade deswegen geht sie allzeit 
zu den Kommunisten Leninschen 
Schlags in die Lehre, bemüht 
sich, den Helden des Bürgerkriegs, 
den Bauleuten der ersten Planjahr­
fünfte, den unsterblichen Bezwin­
gern des Faschismus ebenbürtig 
zu sein. Gerade deswegen stellen 
die sowjetischen Jungen und Mäd­
chen die Interessen der Partei, die 
Interessen des Volkes über alles, 
verwirklichen aktiv die Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags der Par­
tei."

Unter den Klängen des Marsches 
„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit!" 
werden die Ruhmesfahnen auf den

Flugfest in
In Tuschino fand am 10. Septem­

ber ein großes Flugfest statt, dem 
20 000 Jungen und Mädchen — 
Teilnehmer des Jugendmarsches der 
Roten PfFdfjrrder und jugendliche 
Moskauer beiwohnten.

Die Teilnehmer und Gäste des 
Flugfcsts wurden vom Generalleut­
nant. Helden der Sowjetunion. P, N. 
Kamanin begrüß!.’
■ Gener»,i:eu!n&nt Kamanin forder­
te die Sowjetjugend dazu auf. in 
die Luiisire’itkräile und die zivile 
Luftflotte zu gehen.

Die Luitparade, die etwa 2 Stun­
den dauerte, führte das meisterhaf­
te Können der Piloten und die 
Vollkommenheit der neuen Düsen­
maschinen vor Augen. Ein Über­
schalljäger. konstruiert von Artjom 
Mikojan. vollführte eine Kaskade 
komplizierter Figuren, und an­
schließend beschrieben 4 Maschi-

L, I. Breshnew 
auf der Ausstellung 
„Inierorgtechnika“

MOSKAU, (TASS). Der General­
sekretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, und andere führende 
Funktionäre der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und des 
Sowjetstaats besichtigten am Mon­
tag die Internationale Ausstellung 
„lnterorgtechnlk-66", die am 1. 
September Im Moskeuer „Sokolni. 
kl"-Park eröffnet wurde.

liing, in Südrhodesien noch vor 
Anerkennung der Unabhängigkeit 
eine Regierung der Afrikanischen 
Mehrheit bildert zu lassen.

Der diplomatische Beobachter der 
PA bezeichnete die Lage Wilsons 
als nicht beneidenswert, betonte 
aber auch zugleich, daß die. briti­
sche Regierung ihre Südrhodesien- 
Politik'nicht zu ändern beabsichtigt. 
Mehr noch, die britische Regierung; 
hoffe.und erwarte, meint er. daß die 
unlängst' in Salisbury abgebroche­
nen „Verhandlungen über die.Ver­
handlungen” (sonennt man die 
Versuche der britischen Regierung, 
mit dem Regime. Smith Kontakt 
herzustcllen. (Anmerk, der TASS) 
.wiederaufgenommen Würden.

folgf einer Einladung des ZK der 
Ungarischen Sozialistischen Arbei­
terpartei. Die Gäste aus den USA 
werden in Ungarn mehrere Tage 
verbringen,

Platz getragen: Es lodern die vom 
Blut der Revolution gefärbten le­
gendäre Fahne der Ro(fep, Pressnja , 
und das Kampfbanner des'Kreuzers-' 
„Aurora", die rulimreidtjfc Fahne* 
der ersten Reiterarmee' und dié • 
Fahne, unter der die Kämpfer irn . 
harten Jahre 1941 bei Moskau auf 
Leben und Tod gekämpft haben, 
die Fahnen der Erbauer von Kom­
somolsk am Amur, der Bezwinger 
der Angara und der Schöpfer der . 
Trasse Abakan—Taischet... . „

„Das Andenken an die Gefalle­
nen klingt in unserem' Herzen 
nach!" schallt über den Patz die 
Stimme des Rundfunksprechers. 
„Das Licht des Kommunismus 
brennt in unseren Herzen!"

Die Jungen und Mädchen legen 
nm Mausoleum Blumen und eine 
aus immergrünen Zweigen gefloch­
tene Rulimesgirlande nieder.

Von hier, aus dem Herzen der 
Hauptstadt. erscholl über das 
ganze Land der Schwur der 
Jugend:

„Unsere Generation wird nie 
vom Leninschen Wege abweichen!

Wir schwöre’n, mit jedem Her-: 
zensschlagr mit jedem gelebten 
Tag. mit unserem ganzen Leben,.

: den Kommunismus auf Erden zu • 
errichten!"

♦ • *
Das am Sonntag beendete Tref­

fen zog eine Bilanz des Jugend- 
marsches in die heldenmütige Ver­
gangenheit des Sowjetvolkes. Alle 
Teilnehmer der Zusammenkunft in 
Moskau wurden mit Gcderikmedail- 
len bedacht.

(TASS)

Tuschino
nen dieser Art in einem „Rhom­
bus" exakt ein Looping.

Allgemeine Bewunderung er­
weckten 3 neue Jagdbomber, die 
über das- Flugfeld rasten.*

Mit berechtigtem Stolz auf ihre 
mächtige Heimat verließen die 
Teilnehmer des Festes den Flugha­
fen.

(TASS)

FÜNFJAHRPLAN IM VORMARSCH

Sechs Dneprkraftwerke Kasachstans
sachstans. verbessern können.

Im Ministerium f >r Energetik und 
Elektrifizierung' der Kasachischen 

........v  .........  ,.SSR wurde dein KasTAG-Korres-
das Werk angeläü'en. Jetzt wird die ’ ponder.ten gesagt, daß die Republik 
Elcktrozentrale die Strqmvérsor- ' ' ”
gühg der Betriebe von Gurjew, die­
ses sich schnell entwickelnden 
Zentrums der erdölverarbeitenden 
und erdölchemischen Industrie Ka-

Alma’Ata. (KasTAG). In der 
elektrischen Wârmezentrale von 
Gurjew-k wurde die Montage einer 
neuen Turbine vollendet. Heute ist

Erdöl von Mangyschlak hat das Kaspimeer erreicht
Scliewtschenko. (KasTAG). Der 

erste Erdölzug für das Erdölwerk 
von Gurjew verließ die Tankesta- 
kade von Scliewtschenko. Die Zi­
sternen wurden mit Erdöl getankt, 
das durch die 142 Kilometer lange 
Rohrleitung, die das erste Erdölfeld 
von Mangyschlak, Uscn. mit 'der 
Stadl Scliewtschenko verbindet, her-'

3RIGADE MOOR FÜHREND
uUie Kolchosbauern des . Dorfes. 

Pollawka begannen den 60. Jahres­
tag seit der Gründung ibres Dorfes 
durch'hohe Hcktarcrlräge. '.Voran, 
ist die Brigade von Heinrich Moor. 
Sic erreichte an Weizen „Saratow- 
skajâ'-29" einen Hektarertrag von 
33 Zentner. Eine 200-Hunderl-Pud- 
ernt'e turn 60. Gnindungstag des 
Dorfes — ist das nicht eine Spitzen­
leistung?
' Der ' Kombineführcr Alexander- 

Haß drischt bis 775 Zentner Getrei­
de täglich. Er hat während der 
Ernte schon 6 600 Zentner Getreide

Geschwindikeit gepaart 
mit Heroismus

Die Merkmale der Erntebergung 
auf den Feldern des Sowchos „Per- 
womaisk'i" sind große Geschwin­
digkeiten gepaart mit wahrem 
Heroismus der Landwirte.

Sachkenntnis und Findigkeit der 
Mechanisatoren ermöglichten dem 
Sowchos, als einem der ersten im 
Rayon Fjodörowski die Getreide­
mahd abzuschließen

•Der Kombineführcr Albert Hinz 
verpflichtete sich, das Korn von 
500 Hektar zu drcscfien. Sein Wort 
hält er. Irr 12 Tagen hat er die 
Schwaden von fast 300 Hektar ge­
droschen.. Durch hohe Leistungen 
zeichnet sich auch Gottlieb Rein- 

‘ 'hold aus. Erst unlängst wurde 
diesem bekannten ' Kombineführcr 
die Medaille ..Für ausgezeichnete 
Arbeit" verliehen.

Seit Anfang der Ernte hat er mit 
einer Mähmaschine ShWN-10 738 
Hektar Getreide gemäht, jetzt 
drischt er die Schwaden. .

Hochbetrieb herrscht auch auf 
den' Feldern des Sowchos .„Woro­
neshski". Die Landschaffenden die­
ser Wirtschaft haben als .erste, im 
Rayon den GctrciJeneschäffungs- 
plan erfüllt und 8 000 Tonnen Korn 
an die Heimat abgcliefert.

Tonangebend sind hier in der 
’ Arbeit die Kommunisten Wladimir

, in diesem Jahr 18 Milliarden Kilo­
wattstunden 'Elektroenergie erzeu­
gen wird, neunmal mehr als ganz 

. Zarenrußiand 1913 erzeugte. In den 
Jahren des Planjahrfünfls wird 

geleitet worden ist. Die Vollendung 
dieser Erdölleitung hat dem Erd­
öl von Mangyschlak den Zutrit 
zum Kaspischen Meer eröffnet. Nun 
wird der Bau der Küstenanlagen 
beschleunigt, die den Abtransport 
des Erdöls an die Betriebe der 
RSFSR.und Aserbaidshans ermög­
lichen.

gedroschen. Vortrefflich arbeiten 
die Kombineführcr Iwan Susin. And­
rej Lieh. Johann Christian, 
Emanuel Derr und Jwan Nestoren-' 
ko.

Die Brigade von-Heinrich Moor 
erfüllte als erste den Getreidelte- , 
ierungsplan. Mehr, als 12tausend 
Zentner Korn-wurden bereits gelie­
fert und noch einmal soviel soll ge­
liefert werden.

Atbassar.
Gebiet Zelinograd

A. KULEW

Fotin. Grigori Ponomarenko, Ema­
nuel Buxmann. Ihre Tagesleistung 
ist 28-35 Hektar. In jeder Schicht 
schickt jeder 45 und mehr Tonnen 
Korn aui die Tenne. Besonders po­
pulär sind im „Woroneshski“ die 
Mechanisatoren Woldemar Klotz 
und Heinrich Lein. Auf ihren Kon­
tos stehen Rekordziffern: 450 und 
480 Hektar gedroschener Schwaden 
und 8 000 und 8 500 Zentner gelie­
ferten Korns.

Durch hingebungsvolle Arbeit 
schmieden den Erntesieg Emanuel 
Mauer. Simon Laub. Wladimir 
Demtschenko. Friedrich Müller und 
Dutzende andere. Jeder hat auf 
seinem Konto 6 000 bis 7 000 Zent­
ner gedroschenes Getreide.

Im Sowchos „Tschandakski“ ha­
ben die Kommunisten Roman Vo­
gel. Joseph Kraus. Johann Mauer, 
Alexej Talan und Anton Kunz 
Spitzenleistungen zu verzeichnen.

Der Schwadendrusch geht seinem 
Ende zu. Der Staat bekam über 
150'000 Zentner hochvertiges Neu­
landgetreide, 3 000 Tonnen wurden 
als Saatgut gespeichert.

Gleichzeitig mit den Erntearbei­
ten wird in allen Wirtschaften des 
Ravons die Herbstfurche gezogen.

I. GURIMENKO 
Gebiet Kustanai

sich die Kapazität der Elektrosfa- 
:ionen Kasachstans um fast vier 
Millionen Kilowatt vergrößern, was 
der Kapazität von sechs Dneprkrait- 
werken glcichkommt. in der Er­
zeugung von Elektroenergie auf 
einen Einwohner hat Kasachstan 
bereits solche entwickelte kapitali­
stische Länder überflügelt wie Ita­
lien, Belgien und Japan.

Gleichzeitig wird das Erdöl auch 
per Eisenbahn' zur Verarbeitung 
abtransportiert werden.

In den Jahren des Fünfjahrplans 
erhält Mangyschlak eine 'weitere 
Erdölleitung. Sie wird es mit dem 
Wolgagebiet und der Ukraine ver­
binden.

Unser Beitrag
In unserer 5. Abteilung des 

Thälmann-Sowchos ist die Getreide­
mahd vollendet. Jetzt wird im 
Schnelltempo der Schwadendrusch 
vojllührf Den Planauftrag für! Ge­
treide wollen die Werktätigen der 
Sowchoiabteilung ums Doppelteer­
füllen: anstatt 22 tausend 44 tau­
send Zentner Getreide an den Staat 
verkamen. So wurde auf einer Ver­
sammlung der Werktätigen be» 
schlossen und danach wird auch 
gehandelt ' Alle ■ unterstützen und 
eriüllen diese Verpflichtung. ■ -.

Albert LÖFFELBEIN, 
Rentner '.

Rayon Ordshonikidse, 
Gebiet Kustanai

Spitzenleistungen
Auf den Feldern der Wirtschaften 

des Karassu-Rayons. Gebiet Kusta­
nai. geht die Ernte ihrem Ende zu, 
aber das Tertipo der Getreideablie­
ferung steigt fortwährend. Viele 
Sowchose haben bereits den Jahres­
plan des Getreideverkaufs erfüllt 
Ein zweiter Jahresplan soll bewäl­
tig! werden.

Diese Verpflichtungen werden 
zweifellos verwirklicht werden. Ge­
währ dafür sind die hohen Ernteer­
träge und das hohe Erntetempo, 
Der Durchschnittsertrag erreicht be­
reits 14 Zentner Getreide je Hektar 
im ganzen Rayon. Die Sowchose 
„Leninski". ..Kuschmurunski“ und 
..Pawlodarski“ bringen im Dursch- 
schnitt 17 Zentner pro Hektar 
ein.

Eine Spitzenernte erreichte die 
fünfte Abteilung des Sowchos ..Le­
ninski“ — 22,6 Zentner Weizen im 
Durchschnitt und 28 Zentner des 
Weizens ..Saratowskaja-29" auf ein­
zelnen Schlägen.

Bis 7 000 Zentner Korn ernteten 
bereits die Kombineführer- Pjotr 

-Gordijenko. Nikolai Schröder. Sa- 
ken Schatykow und Christian 
Prieb.

Als Antwort auf den Aufruf der 
Landwirte des Ordsboqikidse-Ray- 
ons hat die Belegschaft des Sow­
chos eine neue Verpflichtung über­
nommen — 175 tausend Zentner Ge­
treide an den Staat zu verkaufen, 
was zweiundeinhalb Jahrespläne 
ausfnacht.

Gleichzeitig mit der Ernteein­
bringung wird im Sowchos die 
Maisernte zu Silage abgeschlossen. 
Immer mehr Traktoren werden zum 
Pflügen des Herbstackers einge­
setzt.

J. PETERS
Gebiet Kustanai

MOSKAU. Internationale Aus­
stellung „lnterorgtechnik-66“.

UNSER BILD: Im sowjetischen 
Pavillon. Ingenieur W. N. Borissow 
an einem der Abschnitte des auto­
matisierten Registrators, Produktion 
„ARP“. Das Aggregat sichert Im 
Verlauf der Schicht die Aufspeiche­
rung von Daten über die summare 
Stehzeit der Werkbänke, über die 
Anzahl der von |eder Maschine, 
die mit automatischen Gebern aus­
gerüstet Ist, hergestellten Werk­
stücke.

Folo: N. Sitnikow und
Trepetow

(TASS)



PREIS DER ZEIT
Es reifte ein laufender Sturm 

heran, wie sie der Betrieb in seiner 
Geschichte schon viele erlebt 
hatte. Die Erfüllung des Quartal- 
flans war gefährdet Also .wird die 

rätnie entzogen, und der Fabrik* 
direkter, wird ein unangenehmes 
Gespräch im Ministerium haben.

Extramaßnahmen werden getrof­
fen. Aul Befehl des Direktors wird 
der nächste Ruhetag zum Arbeits­
tag erklärt.’ Niemand widerspricht. 
Die Arbeiter wissen, daß dies um 
der Planerfüllung willen geschieht. 
Uhd wenn sie in den vier Mona­
ten auch einige Ruhetage verlieren, 
«erden sie dafür prämiert.

So machte man es oft auch in der 
Taldy-Kurganer Nähfabrik. Doch 
eines Tages trat hier eine unerwar­
tete Wendung ein. Als der Fabrik- 
direklör Dmitri Olcliow mit Zu­
stimmung der Gewerkschaftsorga­
nisation den nächsten Sonntag zürn 
Arbeitstag erklären wollte, trat 
der Chetokonom Irina Malikowa 
entschieden dagegen auf. Und zwar 
so energisch, daß der Direktor sei­
nen Befehl nicht unterschrieb. Für 
ihn. wie übrigens auch für die an­
deren Fabrikleiter. war eine sol­
che Wendung höchst seltsam. Will 
denn der Chefökonom der Produk­
tion in die Speichen fallen? Und 
was soll das überhaupt bedeuten?

„Man muß die vom technologi­
schen Prozeß vorgesehene Zeit 
richtig nutzen können", beharrte-
Malikowa auf ihrer Meinung. 
„Wenn man immer aiif solche 
Slurmläufe hofft, so reichen auch 
die Ruhetage nicht aus."

Warum muß der Betrieb zur 
Planerfüllung oft zusätzliche Ar­
beitszeit benutzen? Es wäre falsch 
anzunehmen, daß ein Werk oder 
eine Fabrik manchmal eine untrag­
bare I^ist auf sich nehmen. Also 
liegt es an der Arbeitsorganisie­
rung. am richtigen Verständnis 
des Zeitfaktors als der wichtigsten 
ökonomischen Reserve. Minuten 
sind letzten Endes dieselben Ru­
bel, aus denen sich später das Ein­
kommen des Betriebs bildet. Und 
in diesem Sinne ist das Beispiel 
des Kollektivs der Taldy-Kurgancr 
Nähfabrik besonders lehrreich.

Bevor man zu einem neuen Sy-

• slem der Entlohnung und der Ar­
beitsorganisation überging und den 
vollen Komplex der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung clnführte. muß­
te man viele Prozesse überprüfen 

und sie vom Standpunkt neuer
Anforderungen aus, die die ökono-. ... X11Anforderungen aus, die u„ „.. 
mische Reform ‘stellte, neu 
durchdcnkqi.

So entstand die Frage über die 
Durchführung der Tärifikation der 
Arbeiter am Fließband. Wieviel 
Näherinnen von welcher Kategn- 

. rie müssen ein Fließband bedie­
nen? Die Frage scheint müßig zu 
sein. Doch gerade hier begann das 
Durcheinander. Gestern waren da 

.60 Arbeiter beschäftigt, heute -— 
40. Warum? Dasselbe mit den Kate­
gorien. Es gab keine klaren Ab- 

. grenzungen. welche Qualifikation 
eine am'Fließband arbeitende Nähe­
rin besitzen muß. E* werden Ope­
rationen von verschiedener Kom­
pliziertheit ausgeführt. Es hat kei­
nen Sinn, einen Arbeiter höherer 
Kategorie eine einzige, einfache 
Operation äusfühten zu lassen. Ei­
ne andere verlangt dagegen Kön­
nen und große Erfahrung.

Schön am ersten Tag . erfüllte 
eine der erfahrenster) Arbeiterin­
nen der Fabrik ihre Norm nicht. 
Warum? Weil., diese Näherin 
früher, um ihre Norm zu erfüllen, 
sfets. 1—1,5 überstunden machte, 
was jetzt' ausgeschlossen war. Der 
Zcitfaktor wurde streng berücksich­
tigt. Es galt, jede Stunde gleich­
mäßig. rhythmisch, mit gleicher 
Spannung, zu iirfieiten und seine 
Norm nicht auf Kosten der Über­
stunden,, sondern in der Arbeits­
zeit zu erfüllen.

Die ersten Arbeitswochen der 
Versuchsliniert zeigten, daß es 

. nicht nur auf' eine strenge Bei'ech- 
* nung der Minuten ankomnit Vie­

les in der Arbeitsorganisieryng 
und im technologischen Prozeß 
mußte vervollkommnet werden. 
Vom Slaat wurde zur Anfertigung 
eines Her(eniwks- ein Standard 
von 3.79 ■ Arbeitszeiteinneiten fest­
gelegt. Das ist die Norm. Doch 
bei der VervQllkommnung 'd.èr Ar­
beitsorganisierung und der Nut­
zung der verborgenen Produk- 
tionsreServen halten es die Ar-

heiler für möglich, den Zeitauf­
wand auf 2,99 Einheiten herabzu­
setzen. Diese Zahl wird in den 
l-abrikplan mitgenommen. Bei der 
Anfertigung jedes Herrenrocks 0.80 
Einheiten einspnrend, steigern die 
Näherinnen die Arbeitsproduktivi­
tät, überbieten den Plan. Daher 
die monatlichen prämlalen Zusät­
ze.

So bedeutungsvoll wurde eine 
Arbeitsminute.

Schon im Jahre 1962 machten die 
Fabrikleiter Versuche, die Erzeug­
nisse 'dcTektlos sbzuli»fern, d. n. 
eine solche Qualität zu erzielen, daß 
kein Bekleidungsstück zur Nach­
bearbeitung zurückkäme und von 
der Gütekontrolle auf erste Vorle­
gung angenommen werde. Man 
ging an diese wichtige Sache nicht 
ganz ernst heran: alles beschränk­
te sich darauf, daß mân die Güte­
kontrolle ou (hob. Doch die Qua­
lität wurde dadurch nicht besser. 
Die Fabrik ließ großen Ausschuß

Heute hat das neue System di» 
hohe Qualität der Erzeugnisse wie­
der in den Vordergrund gerückt. 
Wenn die Rückerstattung zur Um­
arbeitung 1.5 Prozent übersteigt, 
wird die Prämie für die ganze 
Brigade entzogen. Somit ist' »n 
der Planerfüllung und an der ho­
hen Produktionsqualitijt nicht nur 
ein Mensch, sondern das ganze 
Kollektiv interessiert.

Auf zwei Versuchsfließbändern 
wuchs die Arbeitsproduktivität 
allein in einem Monat tim 7 Pro­
zent. Und dies hauptsächlich nur 
durch rationelle Nutzung der Ar­
beitszeit; Überstürzung- und Feuer- 
wohrmethoden wurden nicht mehr' 
i-otwendig. Jetzt spricht schon nie­
mand mehr von dbr Arbeit am 
Sonntag. Wenn ein Mensch éipè 
Stunde mehr gearbeitet hat', was 
voin .Plan nicht vorgesehen ist, so 
steigt der Arbeitsaufwand und 
sinkt dementsprechend die Arbeits­
produktivität. Das werden die Öko­
nomen sofort feststeilen. Zeitver­
luste wurden für jeden Arbeiter 
materiell unvorteilhaft.

..Die Fabrik beschritt einen öko­
nomisch richtigen Ehtwicklungs-

wfg. Doch es gibt Probleme, die 
ilrt-c Belegschaft nicht selbständig 
lösen kann. Und das erste davon 
Ist die materielle Versorgung;, Hier 
«In Beispiel. Der Nähstoff Ist zti 
Ende gegangen. Die meisten Arbei­
ter heben nichts zu tun. Folglich 
müssen sie freigelassen, doch für 
ihr erzwungenes Arbeitsversäum­
nis entlohnt werden, wie es der 
Arbcitsrechtsködex verlangt. Und 
aus welchem Fonds soll man d» 
zahlen. Wenn die'Fabrik auf wirt- 
«cliaftllcher Rechnungsführung ar­
beitet und nur jenen Gewinn nus- 
riutzèh kflnn, der In der Produk* 
tjonssphdre entsteht?

Man sollte auch an anderes den­
ken. Heute näht die Taldy-Kurga­
ner Fabrik Artikel von acht Fas- 

,s0ns. Es . wäre angebracht, ihre 
Spezialisierung enger zu machen. 
Däs ist forlsclirittlich vom Stand- 

; punkt der Arbeitsproduktivität aus, 
• und es fällt dann leichter, die Fra­
gen der materiell-technischen Ver­
sorgung zu Ißsen.

I Im Zusammenhang mit dem 
. ^Übergang- zur Stunden- und Prä-

, mlalentlohnung stieg der Bedarf 
■ der Fabrik an hochqualifizierten 
. Spezialisten. Und wo sind sic her­

zunehmen? Wollten wir sie selbst 
änternen. wäre das Bastelei. Es 
wäre unserer .Meinung nach nicht 
schlecht, in Taldy-Kurgan eine Be­
triebsschule zu eröffnen, die Spezia­
listen für .die Leichtindustrie âus- 
bilden würde.. Umsomehr, da die 
Näherinnen nicht nur in der Fa­
brik. sondern auch ’n den Nähereien 
der ländlichen Dienstleistungsbe­
triebe benötigt werden.

Die Fragen, die die ökonomische 
Reform in der Taldy-Kurgancr 
Fabrik stellt, sind noch lange 
nicht alle gelöst. Doch man hat 
mit deii Hauptsache — mit dem 
Kampf um die Arbeitsproduktivi­
tät. um eine rationelle Nutzung 

7 der Arbeitszeit begonnen. Hier 
• hat man den. wahren Preis . einer 
■ Minute schätzen gelernt. Daher ist 

die Initiative der Taldy-Kurganer 
.es werf,, in den produktiönsver- 

wandten Betrieben der Republik 
allseitig, verbreitet -zu werden.

Richard WANDERER

Taldy*Kurgan

Rübenernte begonnen

KOMM VNISTEN

Dshambul. (Eigenbericht). Die 
Rübenzüchter der Kolchose und 
Sowchose des Tschu-Tals erzielten 
indiesem Jahr eine gute Zuk- 
kerrübenernte. Wie die ersten Tage 
der Rübenernte zeigen, gräbt man 
hier von jedem Hektar durchschnitt­
lich 300—350 Zentner süßer Wurzeln 
hei einem Plan von ’ 270 Zentner 
aus.

Eine besonders gute Rübenernte 
erzielten die Gruppenführer aus dem 
Kolchos „Nowy püt" 'Ahton Bern­
hardt und Lilli Schnorr die gegen­
wärtig 400 Zentner Rüben je Hekt­
ar ausgraben.

Nicht geringere Ernte haben auch 
Lydia Ostertag aus dem Kolchos 
„Belbassar", Jewdokia Djarenko.

Erna Miller aus.dem Lenin-Kolchos 1 
und andere.

In die Zuckerfabrik von Tsqhu . 
lieibn schon Zehntausende Zentner ’.

' süßer Wurzeln der neuen Ernte ein. 
Das Werk hat die Zuckererzeu^ 
gung begonnen. -

Nach den vorläufigen Berechnun­
gen verpflichteten sich die Rüben­
züchter des Tschu-Tals. 2 Millionen 
750 tausend Zentner Zuckerrüben an 

.den Staat zu liefern. Das ist viel 
'mehr als geplänt war.

RICHTIG
GEHANDELT

Noch vor einer Minute trafen, 
wir diesen Mann auf der Zentral- 
tenne des Sowchos, Er versammelte 
die Tennenarbeiter, Schofföre und 
Waagemeister um sich und erzähl­
te Ihnen über den Erlaß des Ober­
sten Sowjets dcr't'vdSSR. der den 
UnionStag der Mitarbeiter dér 
Landwirtschaft einführt. Es ge­

lang Ihm. eine interessante Aus­
sprache auszulösen.

„Das ist ein Erlaß!" sagte ein 
bejahrter Mann, anscheinend 
Schofför. „Jetzt haben auch wir 
unseren Feiertag. Denn es haben 
schon fast alle ihren Tag — Eisen­
bahner. Bergleute. Erdölarbeiter. 
Bloß wir Ackerbauer hatten kei­
nen." j;

„Ja; wirklich”, pflichtete ihm ein 
anderer, ein jüngerer, bei. „sogar 
Fischer feiern ihr Ffst. Und un­
sereiner ernährt alle und wird gar 
nicht gefeiert."

Der Initiator lenkt das Gespräch 
von Vorwürfen und Kränkungen zu 
der heutigen Freude hinüber. zu 
der Freude, die am zweiten Sonn­
tag des Oktober noch größer sein 
‘wird: Das Fest der Dorfschaffenden 
wird ja vom ganzen Lande gefeiert 
werden.

..Doch zu dieser ersten Feier". . 
sagt er. „gilt cs auch, nicht mit 
leeren Händen zu kommen."

„Bei einem solchem Sommer wä­
re es eine Sünde, mit leeren Hän­
den zu kommen."

Das Gespräch wird sachlich. Die 
Leute verbergen nicht ihre Be­
friedigung darüber, daß das Korn 
ausgezeichnet steht, daß die Ern- 
teeinbrinijung ihren Gang geht und 
das Getreide Auto um Auto in 
den Atbassarer Elevator fließt.

Ich hätte mich gern noch aufge­
halten und das Gespräch bis zu 
Ende verfolgt, doch mußte ich 
noch rechtzeitig den Sekretär des 
Parteikomilccs des Sowchos se­
hen. Darum verließ ich die Tenne 
und begab mich ins Kontor. Alle 
Kabinette waren leer. Nur in der 
Buchhaltung saß ein Kassierer, 
und im Empfangszimmer tippte ein 
Mädchen auf dem alten „Under- 
wood" Posten von mehrstelligen 
Zahlen.

„Der Direktor wird bis zur 
Nacht ausbleiben". erläuterte sie 
die Situation. „Und der Sekretär hat 
versprochen, in einer. Stunde zu­
rückzukehren."

Nach einer Minute erschien in 
der Tür derselbe Mann, der das 
Gespräch mit den Menschen auf 
der Tenne geführt hatte. Er erwies 
sich als der Sekretär des Partei­
komitees Resnikow. Alexej Josifö* 
witsch. In der heißen Erntezeit 
sprachen wir natürlich über Men­
schen. die die Ernte einbringen. 
Und weil es der Parteileiler des 
Sowchos war. der da 
sprach er vorwiegend . ... 
Mèchanisaloren-Kommunfsten. 
sprach von ihnen

i

. Auf d.r mechanisierten Zehlral- 
tenna des. Kolchos „Put. k kominu- 
.njsifiu" jffl Rayon Borodulicha lipt-

SEINE LAUFBAHN
Der Usbeke Tuitschi Hafdarow 

ist nur 28 Jahre alt. Zusammen Z 
mit 140 Delegierten se'fhérRe- Z 
publik beteiligte er sich', an, der g 
Arbeit des XXIII. Parteitags der g 

für die ander.so hohe Ehre Z auch Faf)rcr „

Foto: A. Warfolomejew

(APN)

sammelt. Es mangelte an Lastautos 
Z zprp Abtransportieren. Könnte man 
Jaber die Kraftwagen nicht in zwei 

Schichten rollen lassen?
„Dje Maschinen könnten schon 

rpllcn. alier wo Fahrer hernehmen?" 
% 'Und, es fand sich doch ein Aus< 
l weg.
5 ...Wir organisieren eine zweite 
« Schicht", sagte der Sekretär • der 
K Parteiorganisation Jakob Schneider. 
2 „Das erste Auto werde ich lenken, 

für. die anderen Autos finden, sich

..... er sich’.'än,' der 
..XIII. Parteitags der 

KPdSU. Warum wurde diesem 
junge« Burschen eine < * L‘t‘ e'’" 
zuteil?. . y

Tuitschi hatte mit dem Schulabitur 6 .
kein Glück: sein Vater starb. Der g y«‘ten.doch ™ W'nt‘r 
18jährige Junge wurde Familien- ? Fährerkursus beendet. 
Oberhaupt. 1955 nahm er die Ar- Z 
beit in der Landmaschinenfabi ik lenne 15 Fahrer zur zweiten Schicht 
Taschkent auf und erlernte den Z ein. Unter ihnen waren die Lager- 
Beruf .eines Drehers. Sodann diente g Verwalter Abraham Friesen und 
er in der Armee und kehrte in die g uurr-.- a— ■
Fabrik ‘zurück. Die Kollegen emp- 2 
fanden Achtung vor dem arbeitslie- z neu, uer oieciianiKer zuiuvej Wiens, 
benden und klugen Jungen. Sein Z derGarageleiter Robert Beckert.der 
Ansehen tkuchs ständig. Da Z. Mechanilree. Adolf Fmmert il. 
wechselte ’• --- i- >

Wirklich — es fanden sich Fahrer. 
Hatten doch im Winter 23 Mann den

. Am Abend fanden Sich an der 
Tenne 15 Fahrer zur zweiten Schicht

.....------- - . —...... . ..—.i und
Alexander Haffner, der Gärtner Leo 
Stadel, der Klubleiter Arnhold Diet­
rich. der Mechaniker Andrej Wiens,

Mechaniker Adolf Emmert u. a.
weuoene > u <. nz Dié Zweltschichtler transportier- 
etgenem ^unsch in die zuruckge- g tc„ jn dieser Nacht mehr als 1 500 
bliebene Werkhalle über (wo er g Zentner Getreide an die. Annahme- 
selbstverständlich aufch weniger g s|ellft So|che Ernteeinsätze gab 
verdiente) und machte sie zu ci- Z es at,er schon mehrere. Der Kolchos 
ner fortschrittlichen. Er gehört zu Z erfüllte als erster im Rayon den 
den besten Arbeitern der Fabrik Z staatlichen Planauftrag für Getrei- 
und unterbreitete mehrere Rationa- g de.
lisierungsvorschläge. deren Einbür- g g. SCHULZ
---------- „ui «..ui dnsparten. g Gebiet Semipalatlnskgeriing viel Mittel einsparten. 
Trotz zahlreicher Verpflichtungen 
findet Tuitschi Zeit, um die Mittel­
schule im Abendunterricht zu been­
den.

Heute übt Tuitschi Hafdarow 
einen k.ompilzierten, und hochqua­
lifizierten Beruf aus: er ist Instru­
mentalschlosser der Abteilung 
für Prodiiktionsvorbereitung. Erlist 
auch Gewerkschaftsleiter des Ab- 
leilungskoinitees für Traktoren- und 
Landmaschinenbau. In derselben 2 
Werkhalle arbeitet an einer Werk- g 
bank auch seine Frau Mawdshuda, Z

UNSERE BILDER: 1) Tuitschi Z 
Haidarow (links) spricht mit dem g 
Dreher Dmitri Schepeljow, 2) 
Hauptfließband der Landmaschi­
nenfabrik Taschkent.

erzählte, 
von den 
„... 'Er 

.................. - warm und 
stolz. Man sah. daß er seine Leute 
ausgezeichnet kannte und sie lieb­

ste.
Eigentlich sollte man ihn auch 

verstehen. Hier einige Worte über 
éinen seiner Lieblinge.

Maxim Stepanowitsch, Bossenko 
ist schon seit fünf. Jahren Rentner. 
Am Vortage der Ernlé kam er Zu 
Resnikow ins Kabinett und inter­
essierte sich, ofi es für ihn nicht ir­
gendeine Arbeit in der hfißen Ern­
tezeit gebe. Der Sekretär fragte 
seinerseits. was für eine Arbeit er 
haben' möchte. Und Bossenko bat 
um die Erlaubnis, auf der mechani­
sierten Tenne der ersten Brigade 
als Motorist zu arbeiten.

(..Schicken Sie mich zu Schil­
ling." ■

Spähtruppen der
Die Schofföre- eilten mit ihr,en 

schwerbelädenen Kraft wagen _ zur 
Gétreidearinahmestelle 1 in Chob- 
dinsk. Sie wollten ihr Möglichstes 
tun. um den Kolchosen, und Sowcho­
sen zu helfen, ihr . überschüssiges 
Getreide an den Staat zu verkau­
fen.! Poth art der Annahmestelle 
mußten sie bis drei Stunden Schlan­
ge stehen. Hier gab es zu wenig La­
boranten,- es. mangelte'.• an ■ Bedie­
nungspersonal zur Betreuung der 
Mechanismen für die Entladung der 
Kraftwagen und der Gptreide- 
transportcure. Der Vblkskontrolleur 
N. Krawzow meldete sofort diese 

.Mißstand^ ‘ ins, Rayonkbmitee der

Resnikow wußte auch ohne diese 
Bitte Maxim Stepanöwltschs sehr 
gut, daß er wohl In keine andere 
als io die erste Brigade gehen wür­
de. Es zieht Ihn In die erste. Hat 
dort Immerhin mehrere Jahrzehnte 
gearbeitet. Führte den Traktor und 
die Kombine, war Brigadier. Die 
dortigen' Menschen gratulierten ihm 
als erste Zur Verleihung des Titels 
„Held der Sozialistischen Arbeit". 
Es zog Ihn hierher auch noch des­
wegen. weil sein Nachfolger — 
Schilling — Ihm beim Abschied ge­
sagt hatte:

„Vergessen Sie uns nicht, besu­
chen Sie uns." ■

Damals halte es Bossenko ver­
sprochen, Und vergaß es nicht. 
Alle fünf Rentnerjanre kam er in 

' der Erntezeit in „seine“ Brigade 
und arbeitete ebenso wie andere. 
Er wurde zur rechten Hand von 
Jewgeni Leonidowitsch. So auch 
heute. Er tat alles, damit die Mo­
toren auf der Tenne in Ordnung 
waren. Denn wenn sie in Ordnung 

, sind, kann man Zeit einsparen. Bei 
’ irgendeiner kompliz’erfen Panne 

der Kombine fährt er dan aufs 
Feld, den Mechanisatoren zu hel­
fen.

Von vielen ist der Parteisekretär 
begeistert; Doch von einem Kom­
munisten erzählte er mit besonde­
rem Stolz. Das ist der Schlosser 
der Wcrktstätte Emanuel Rernrn. Er 
ist sowohl in der Werkstätte . als 
auch bei der Ernteeinbrigung ein 
goldener Arbeiter. Am Anfang der 
Ernte legte er das Korn in Schwa­
den. In 7 Tagen mähte er mit der 
Mähmaschine ShWN-6 über 400 
Hektar. Außer Emanuel erzielte 
nur ein Mensch im Sowchos eine 
solche Leistung, über den die Rede 
weiter unten sein soll. Was aber 
Remm betrifft, so macht er auch 
beim direkten Mähdrusch täglich 
anderthalb und sogar zwei Normen. 
„Solche haben wir Dutzende", fuhr 
Resnikow fort, im Begriff, über 
noch jemand zu erzählen. Doch 
Erzählungen hin. Erzählungen her. 
aber es ist doeh besser, die Leute 
persönlich kennenzulernen.

Wir verabschieden uns — 
Alexej Josifowitsch: Er muß auch 
eilen, er ist nach -Atbassar.. ins 
Rayonparteikomitee eingeladen.

Ja, im Karl-Marx-Sowchos woh­
nen Menschen, für die sich nicht 
zu begeistern einfach unmöglich 
ist. Es waren viele Begegnungen, 
die lange im Gedächtnis bleiben. 
Besonders prägte sich ein Bild auf 
einem Feld der dritten Brigade ein.

Hier mähten 12 Kombinen 
zen in Großgruppenmethöde 
Von den 12 zeichnete sich 
aus.

„Ein echter Künstler", sagte ich 
zum Schofför des Lastwagens, 
während er wartete, bis sich der 
Bunker mit Getreide füllte und die 
Arbeit des „Künstlers" bewunderte.

„Das ist unser Wirtschaftsleiter", 
antwortete der Fahrer. zufrieden 
lächelnd.

Es stellte sich heraus, daß der 
stellvertretende Direktor für Wirt­
schaft, Iwan Petrowitsch Tuchly 
sieh mit Mühe beim Direktor die 
Erlaubnis erbat, arr der Ernte teil- 
hehmen zu dürfen. Er überholte 
selber die Kombine und arbeitet. 
Er hat Spaß an seiner Arbeit, ist 
wie berauscht davon. Ich hätte 
mich gern mit ihm unterhalten, 
aber ich wollte ihm nicht den Gèy, 
nuß stören.' Das wäre so. als ob’ 
man ein schönes Lied plötzlich un­
terbreche.

Und dennoch geschah das Un­
verhoffteste in <jer ersten Brigade. 

, Meine Aufmerksamkeit lenkte eine

von

eine

Kombine, auf sich, an deren Steuer 
ein wahrer Hüne saß. Als seine 
Maschine den Feldstrcifen durch­
gemäht batte und an den glatten 
Feldweg gelangte. stellte der 
Kombinefahrer den Motor ab und 
sprang auf die Erde. Jetzt konnte 
man seine Hünengestalt erst voll 
bewundern. Mir,kam das Gesteht 
sehr bekannt vor. Ich hatte ihn 
irgendwo gesehen. Aber wo? »

Als Antwort auf mein» stumm» 
Frage stellte er sich vor:

„Alexander Bürbach."
Und ich erinnerte mich...
Im Januar des vergangenen 

Jahres wurde in Leningrad im Ki­
row-Werk eine Beratung der 
Konstrukteure der ..Kirowez"-Ms- 
schincn mit den Ingenieuren und 
Mechanisatoren - Neulanderobern. 
die auf dieser Maschine arbeiteten, 
durehgeführt. Die Konstrukteure 
hörten sich aufmerksam die Bemer­
kungen und Vorschläge der Gaste 
an. um sie dann bei der Vervoll­
kommnung des Traktors anzuwen­
den. Unter den Auftretenden war 
auch Alexander Bürbach. Und 
wenn die Konstrukteure die ande­
ren Auftritte schweigend anhörten 
und nur hie und da etwa» in ihren 
Helten aufschrieben, so erhob sich 
einer der Konstrukteure nach dem 
Auftritt von Alexander Bürbach 
und dankte ihm herzlich für die 
Kritik und die konkreten sachlichen 
Vorschläge.

Zwischen dem Konstrukteur und- 
dem Traktoristen entspann 
ein Gespräch. Sie verstanden ein­
ander ohne viele Worte. 
Alexander vorschlug den einen oder 
den anderen Teil der Maschinen zu 
vervollkommnen, sagte er auch 
gleich, wie das am besten zu ma- 
chensei.d amit der Arbeitsrhythmus 
de« Hauptfließbands nicht ge­
stört wird. Man merkte. daß er 
nicht nur den „Kirowez" in allen 
Einzelheiten kennt, sondern auch 
mit der Technologie seiner Produk­
tion bekannt ist.

Jenesmal gelang es mir im Ge­
dränge der Beratung nicht zu 
erfahren, woher dieser sachkun­
dige Traktorist war. Jetzt hatte 
ich seine genaue Adresse. Die erste 
Brigade des Kxrl-Marx-Sowchos im 

_ R.avön Atbassar. Auch hier gilt 
; Alexander als echter Kenner des 

„Kirowez“-Traktors. Demnach war 
er nicht umsonst zum Studium zu 
den Leningrader Konstrukteuren 
der komnliziertesten landwirtschaft­
lichen Maschine gefahren, nicht 
umsonst verbrachte er dort Tage 
und Nächte am Hauotfließbând 
des Werks, wo der K-70O montiert 
wird.

Aber warum ist er heute nicht 
auf dem „Kirowez”. sondern am 
Steuer der Kombine?

„Hab Woldemar auf den Trak­
tor gesetzt", antwortet Alexander. 
„Bei der Ernte bin ich nötiger.”

Woldemar ist Bürbachs jüngster 
Bruder. Zwei Jahre wich der Jun­
ge nicht von der Seite des ältesten 
Bruders, bis er den K-700 in allen 
Kleinigkeiten kannte. Dann - fuhr 
er an einen speziellen Lehrgang 
für Traktoristen - Kiroweziuhrer. 
Jetzt zieht der jüngere Bürbach 
unweit mit Schälpfiügen die Herbst­
furche. bereitet den * ' * "
künftigen Ernte vor. 
bringt unterdessen die 
zielte Ernte ein.

Und wie arbeitet er?
Alexander Bürbach

jener einzige Kombineführer des 
Sowchos, den Emanuel Remm nicht 
einholen kann.

Th. WEIMANN

Karl-Mant-Sowchos

sich

Als

Acker zur
Der ältere 
schon er-

ist gerade

Volkskontrolle bei
Volkskontrolle und alles wurde-un­
verzüglich geregelt. . j .

Die Kontrolleure aits dem Qnob- 
dinski-Sowchos schlossen sich dem 
Aufruf sogleich .an und setzten es 
durch, daß sämtliche Kraitwagen 
für den Getreidétransporl gut ein­
gerichtet wurden. '

Im Kolchos. „Io let Kasachskoi 
SSR" ertäpntien die. Volkskontrolr 
teure Geireidqdiebe. Gegen die 
Schuldigen wurde eine gerichtliche 
L’ntersuchung eingeleitet.

Im Kolchos namens Iljitsch wird 
die Gruppe der Volkskontrolle von 
N. Pilitsch geleitet. Ihm meldeten 
seine. Kontrollposten, daß einzelne 
Schofföre ihre Wagen nachts nicht

der Ernte
in der Garage, sondern bei sieh zu 
Hause stehen, haben. Ig^ einer Ver­
sammlung der Schoftore erklärte 
Genosse Pilitsch. daß solche Fälle 
weitet unduldbar sind.

„Die Arbeit unserer Kontroll­
posten bei der Emteeinbringung auf 
dem Acker, den Tennen. Wegen und 
Getreideannahmestellen des Rayons 
verdient, hoch eingeschätzt zu wer­
den“, erklärte der Vorsitzende des 
Rayonkomitees der Volkskontrolle. 
A. Aldanijasow. Im Rayon gibt 
es jetzt 70 Kontrollposten, auf de­
nen an 250 Genossen über das 
Volksgut Wache halten.

A. ADLER
Gebiet Aktjublnsk

GUTE ARBEIT DES GEWERKSCHAFTSKOMITEES
; Durch einen Unglücksfalt war 

Datid Daurbekow ohne Kuh geblje-
* ben. Doch er hat Kinder und diese 
r können ohne Milch nicht äuskoni- 

men. Eines Morgens, als Daud mit 
einem’Milchgefäß von der Farm 
kam, begegnete ihm Eduard 
Schuhmacher, der Im Kolchos als 
ökonome arbeitet.

„Schreibe, Daud. ein Gesuch an 
die Kdlchosverwaltung, und bitte 
sie, dir eine Kuh zu verkaufen. 
Ich als Gewerkschaltsleitcr, werde 
dein Gesuch unterstützen."

„Danke. Eduard."
„Nicht nötig. Die Pflicht des Ge- 

werkschaftskomltecs Ist es, allen 
Hillfsbcdürftigen entgegenzukqm- 
men."

Nach elnerWoche hatte Daurbe­
kow eine Kuh im Stall, welche er 
in zwei Jahren zu bezahlen hat. 
So war es auch mit Leonid Trojan 
und Anatoli Socha.

...Berta Bauers Sohn Eduard lern­
te schlecht und war grob zu den 
Lehrern und Schülern. Berta war 
tagtäglich auf Arbeit und Eduard 
war“sieh selbst überlassen. Anstatt 
seine Hausaufgaben zu machen, 
trieb er Unfug auf der Straße. Da­
von erfuhr E. Schuhmacher.

Lange und herzlich sprach er 
mit Berta, dann auch mit Eduard, 
öfter besuchte er si«. Er Inter- 
basierte sich wie. wo und mH wem 
Eduard seine freie Zelt verbringe. 
Kürz gesagt •— er ließ den Jungen 
nicht mehr aus den Augen. Das 
Resultat davon war. daß Eduard

i mehr nach ' auch der Kolchos noch etwas hin-. 
1 die Lehrej 1 
:m Betragen zu- 
Das Schuljahr 

........ „ .. ... mit 
seinen Kameraden in die 6. Klasse 
überführt. Froh ist nun Eduard 
selbst, nach, froher aber seine 
Mutter: „Jetzt brauche ich mich in 
der Schule seinetwegen nicht, zu 
schämen."

In der letzten Zeit überfiel den 
alten .Mechanisator immer große 
Müdigkeit und die Arbeit ging nur 
schlecht von Händen. Georg Perer- 
wa aber wußte selbst nicht, was 
ihm eigentlich fehle. E. Schuhma­
cher, welcher ihn bei der Arbeit 
beobachtet hatte, sagte: „Du mußt 
dich einmal ordentlich ausruhen, 
dann wird die Arbeit puch wieder 
besser gehen. Willst du nicht ins 
Sanatorium fahren?"

„Wenns geht...”
„Wir werden helfen?“
Zur Sitzung des Gewerkschafts­

komitees war auch der Kolchosvor­
sitzende ,Nj Kalinkin'und der Farm-: 
lciter I. , Popow ,, eingeladen wor- , 
dcp. G. Pererwa'bediente die Ma-" 
schinen in der farm lind 1,. Popow 
charakterisierte ihn als einen mu­
sterhaften Arbeiter. Auch der Vor­
sitzende lobte ihn. '

„Nun gut", sagte Schuhmacher, 
„Worte allein helfen ihm nicht. 
Wir geben ihm einen Erholungs­
schein auf 24 Tage und noch 30 
Rubel für den Weg. Vielleicht legt

nun keine Zweien
Hause brachte und --------
jetzt auch mit seinem Betragen zu­
frieden waren. C— - 
schloß er gut ab und wurde

ju?"
„Unbedingt", sagte N. Kalinkin. 

„Nur muß ich erst mit den Ver­
waltungsmitgliedern sprechen."

Jetzt steht Pererwa wieder auf 
seinem Posten und er fühlt sich, 
gut. Ebenso wie auch die Kol- 
chosveteranen Peter Wiens, Niko­
lai Semjonow und Ilja Popow, die 
auch schon im Sanatorium waren.

Mit jedem Tag fühlte sich Maria 
Chailo schlechter und schlechter. 
Sic war magenkrank und bedurfte 
eine ernstliche Kur. doch kam ihr 
die Kur. zu kostspielig vor.

„Was ist mit Dir. Maria?" frag­
te E. Schuhmacher eines Tages.. 
„Du bist gar nicht mehr die Maria, 
die Du warst!"

Maria weinte und erzählte ihm 
alles. „Ich wollte niemand belä­
stigen und schwieg,-aber nun halte' 
ich es einfach nicht mehr aus."

Schuhmacher setzte sich aufs 
Motorrad und fuhr ins Rayonge- 
uerkschaftskomitee. Aber im Rayon 
waren keine Kurscheine mehr vor­
handen. Schon am nächsten Tag 
war er in der Gebietsstadt Pawlo­
dar. Aus einem Kabinett ins ande­
re ging er und gab nicht nach, bis 
er den .Einweisungsschein in der 
Tasche hatte. Zu Hause aber über­
reichte èr Maria den erwünschten 
Schein und das Reisegeld dasu. 
Doch all dieses tut er so nebenbei. 
Hauptsache aber ist die Produktion 
und die Arbeit mit den Menschen.

Das Gewerkschaftskomitee organi­
siert und leitet den Wettbewerb- Es 
arbeitet zusammen mit den Kol­
chosbauern die Verpflichtungen aus. 
summiert die Ergebnisse der Ar­
beit.

Einen hohen Ernteertrag hat 
heuer der lljitsch-Kolchos erzielt. 
Der Getreidebeschaffungsplan ist 
schon übererfüllt: Statt 30000 
wurdeh 40 000 Zentner Getreide 
dem Staat verkauft. Auch das 
Saatgut ist schon geschüttet. Er­
folgreich geht die Futterbesehaf- 
fung vor sich. Der Shitniaksamen 
brachte dem Kolchos 400 000 Ru­
bel Reingewinn ein. Auch die Vieh­
züchter haben gute Arbeitserfolge 
aufzuweisen. Bis zum Oktoberfest 
werden sie vollständig mit dem 
Staat verrechnen und noch über, 
den Plan hinaus viel Milch und 
Fleisch produzieren.

Und dieses ist auch mit ein 
Verdienst des Gewerkschaftskotni- 
tees. . >i.-.

Ja, das Gewerkschaftskomitee 
•arbeitete nicht abgesondert. Nein, 
für Traktoristen - Kirowezführer. 
verbunden. Hierher kommen die 
Leute um sich zu beraten oder 
auch um Hilfe zu suchen. Manche, 
aber auch mit. guten Vorschlägen, 
die darauf gerichtet sind, die Ar­
beit des Gewerkschaftskomitees 
noch besser zu gestalten.

M. N1SHNIK
Rayon Stscherbakty, 
Gebiet Pawlodar



INTERNATIONALE NOTIZEN Im republikanischen Komitee 
des Jubiläumsfestivals 
der LaienkunstRepublik Südafrika— 

Rüstungsfabrik der BRD
„In Westdeutschland und in Süd­

afrika herrscht der gleiche Geist".
•• ».Probleme der Eingeborenen liegen 

in sicheren Händen" — diese zyni­
schen Erklärungen stammen vom 
Kanzler der BRD Erhard und vom 

.. Präsidenten Liibkc während ihres 
Besuchs in Südafrika.

Ungeachtet der Mahnungen der 
Organisation der Vereinten Natio­
nen. der Organisation der Afrikani­
schen Einheit, die rassenhetzerische 
Südafrikanische Republik zu boy­
kottieren. folgen dahin eine nach 
der anderen offizielle und inoffiziel­
le Visiten der Bonner Regierungs­
vertreter und der Magnaten des 
westdeutschen Kapitals. West­
deutschland führt mit der Republik 
Südafrika einen umfangreichen 
Handel, gewährt ihr großzügige 
Kredite.

Die westdeutschen Investitionen 
in der Republik Südafrika betragen 
über eine Milliarde Mark. Und in 
nächster Zukunft werden sie iiach 
der Behauptung des Rcgierungsmtt- 
glleds der Südafrikanischen Repub­
lik G. Fischer „bedeutend anwach­
sen". „Südafrika", sagte er, „kann 
für die westdeutsche Industrie zu 
einer Rüstungsfabrik werden."

Das Vorhandensein einer billigen 
Arbeitskraft (3,5 Millionen Weiße 
heuten die übrige, 14 Millionen 
zählende Bevölkerung mitleidslos 
aus), alte traditionelle Verbindungen 
(nicht umsonst haben hier Tausende 
Offiziere der Hitlerwehrmacht ein 
Asyl gefunden), und schließlich 
günstige klimatische Bedingungen 
-- all das sind selbstverständlich 
Faktoren, die hier zu einer günsti­
gen Anlage der westdeutschen Ka­
pitalien beitragen. Doch es gibt 
noch einen Aspekt, der dem Bündnis 
beider Länder in den Augen der 
Bonner Militaristen eine geradezu 
unüberwindliche Anziehungskraft 
verleiht Dies ist die Zusammenar 
beit auf militärischem . Gebiet, die 
es Bonn ermöglicht, eine Reihe in­
ternationaler Abkommen zu umge­
hen, die ihm die Herstellung und 
Erprobung bestimmter Waffen auf 
seinem Territorium verbieten. Untar 
diesem Gesichtspunkt gewinnt die 
Äußerung Fischers einen unheilvol­
len Sinn, besonders wenn man prä­
zisiert. daß Südafrika zu einer Rü- 
stur.gsfabrik der westdeutschen Mi­
litaristen wird..

Der größte Flugzeugbaukonzern 
„Belkow" in Westdeutschland be­
teiligte sich am Bau eines Flug­
zeugwerks in Campton-Park bei 
Johannesburg. Bis zum Ende des 
Jahres soll das Werk 250 Düsen­
jäger-Bomber „Macky-326" liefern, 
die zur Bewaffnung der Luftstreit­
kräfte der Südafrikanischen Repu­
blik gehören werden. Die west­
deutschen Spezialisten arbeiten an 
der Vervollkommnung der Kampf­

Das größte Verbrechen unserer Zelt ist der schmut­
zige Krieg, den die' amerikanischen Imperialisten in 
Vietnam führen. Die amerikanische Militärclique be­
hauptet, daß die Flugzeuge der USA nur militärische 
Objekte angreifen. Aber Tatsachen beweisen, daß die 
amerikanischen Aasgeier ihre todbringende Bomben­
last auf Wohnviertel, Läden, Schulen, Krankenhäuser, 
auf in der Haiphong-Bucht schwimmende Fischerboote 
ab werfen.

Die Fotos beweisen mit aller Deutlichkeit, daß die

amerikanische Soldateska den Krieg In Vietnam mH 
barbarischen Methoden der Massenvernichtung gegen 
schutzlose Frauen, Kinder und Greise führt.

UNSERE BILDER: 1) Nach einem Angriff amerika­
nischer Luftpiraten auf Haiphong. Opfer des Bombar­
dements — friedliche Menschen.

2) Ein Mitglied des Rettungstrupps zieht aus den 
Trümmern eines Hauses die Leiche eines fünfmonati­

gen Kindes hervor.
Foto: APN

und Giftstoffe — Tabun. Zoman und 
Zarin. Einer dieser Spezialisten — 
Gerhard Schrader — hat auf diesem 
Gebiet noch während der Hltlerdlk- 
tatur gearbeitet. Im Institut für 
Raketenforschungen bei Pretoria 
arbeiten Raketenwissenschaftler aus 
der BRD. Hier werden Raketenträ­
ger-Flugzeuge und einige Arten von 
Raketen entwickelt.

Eine besondere Aufmerksamkeit 
wird in der Südafrikanischen Re­
publik der Arbeit auf dem Gebiet 
der Kernenergie geschenkt. Südafri­
ka liefert 20 Prozent der Urans, 
das in der kapitalistischen Welt 
produziert wird.

Zwischen den Regierungen der 
Südafrikanischen Republik und 
Westdeutschlands existiert eine 
Vereinbarung über die gemeinsame 
Produktion des Kerntreibstoffes. 
Wie im Frühjahr dieses Jahres der 
Vorsitzende des westdeutschen 
Konzerns „Degussa" mitteilte. sieht 
der langfristige Vertrag zwischen 
diesem Konzern und der Verwal­
tung für Atomenergie der Südafri­
kanischen Republik die Belieferung 
der „Degussa"-Betrlebe mit Kern­
treibstoff vor. der nach den Worten 
des Konzernvorsitzenden für „fried­
liche" Zwecke bestimmt ist. Doch 
mit diesen Zielen sind die Anwen­
dungsmöglichkeiten des Kern­
treibstoffs. wie bekannt, keines­
wegs erschöpft.

MORD AN VERWOERD GEMÄLDE DEUTSCHER MALER
Dieser Tage wurde In der Re­

publik Südafrika, im Parlaments­
gebäude in Kapstadt der Premier­
minister Hendrik Vcrwocrd ermor­
det. Verwoerd war der Gründer 
und das Symbol der Apartheid — 
dieser grausamsten, fanatischsten 
Form der politischen . ökonomi­
schen und Rassenunterdrückung, 
bei der 14 Millionen der afrikani­
schen Bevölkerung der RSA jegli­
cher Rechte beraubt und bis zu 
Sklaven herabgewürdigt wurden.

Es gab kaum einen Menschen, 
den man in Afrika mcljr haßte als 
Verwoerd.,-und sein Tod rief bei 
den Afrikanern, ollen gesagt, kei­
nerlei Bedauern hervor.

Die mit dein Mord an Ver-, 
woerd verbundenen Umstände sind 
bis jetzt noch nicht klar. Er wurde 
\om Parlamentsboten Stafendas 
ermordet, ein Grieche von Her­
kunft. der einige Zeit fn den por­
tugiesischen Kolonien Mosambik 
und Angola lebte (seihe Mutter 
war eine Portugiesin), danach in 
die RSA übersiedelte und sich in

Dies alles Ist wahrscheinlich nur 
ein Teil jenes allgemeinen geheimen 
Militärabkommens, 'das zwischen 
beiden Ländern 1961 ,unterzeichnet 
und schon öfters itf der Auslands- 
presse erwähnt wurde* Laut diesem 
Abkommen „führen die BRD und 
RSA", wie cs in dem in der DDR 
herausgegebenen Samhiclband heißt, 
„gemeinsam die Vorbereitung zur 
Erzeugung >von Kernwaffen und 
Fernraketen, um den beiden Staaten 
das Recht tu sichern, über diese 
Warenarten unbeschrankt und un- 
konlrblliert zu verfügen."

Welchen Zielen sind aber all jene 
Waffe'nartcn zu dienen berufen, die 
gegenwärtig in Südafrika unter 
solch aktiver Teilnahme der BRD 
hergesiellt werden? Was die Flug­
zeuge und Gase betrifft, so beab­
sichtigt die südafrikanische Regie­
rung offensichllch, mit ihrer Hilfe, 
die Freiheitsbewegung der afrikani­
schen Mehrheit im eigenen Lande 
zu unterdrücken. Es liegt aber klar 
auf der Hand, daß sowo.lil-die Fern­
raketen als auch die Kernwaffen da­
zu absolut ungeeignet sind. Ihre 
Entwicklung, Herstellung und Er­
probung stellen offenbar eines der 
Hauptziele der militärisch-ökono­
mischen Zusammenarbeit der Bon­
ner Revanchisten mit den südafrika­
nischen Rassenhetzern dar.

A. RATSCHKOW 
(TÄSS)

Kapstadt niederließ. Die Untersu­
chung wird streng geheim geführt, 
und bisher sind noch keine offiziel­
len Mitteilungen veröffentlicht wor­
den.

Der Mord an Verwoerd'wird sich 
zweifellos auf die Lage in der 
RS/\, in ganz Afrika. darunter 
auch auf die Lage in Süd-Rhode­
sien auswirken. An den Wellbör­
sen fiel'jäh der Aktienkufs der in 
Südafrika Geschäfte machenden 
Kompanien, vor allem der Kom­
panien der Diamanten« und Gold- 
gewinnugnsindustrfe. Im Zusam­
menhang damit beeilte . sich die 
Nationalistische Partei — die füh­
rende Partei der RSA —-eine Mit­
teilung „über die unerschütterliche 
Entschlossenheit" -r- den von Ver­
woerd vorgemerkten Kurs weiter­
zuführen. zu veröffentlichen.

Wer in Zukunft auch die Regie­
rung der RSA leiten wird, der Kurs 
auf die grausame Unterdrückung 
der nationalen Befreiungsbewegung 
iin Lande wird wahrscheinlich un­
verändert bleiben. .. ‘

(TASS)

Das la\it des Beschlusses des 
ZK der KP Kasachstans und 
des Minislerrats der Kasachi­
schen SSR gegründete Orga- 
nisationSkomitee für die 
Durchführung des republika­
nischen Festivals der Laien­
kunst. gewidmet dein 50. 
Jahrestag des Großen Okto­
ber. hörte auf seiner Sitzung, 
geleitet von dein Vorsitzen­
den B. Bullrikowa, die Be­
richte des Ministeriums für 
Kultur und des Kasachischen 
Gewerkschaftsrats über die 
Vorbereitung zu diesem Fest 
an.

Das Organisationskomitee 
verpflichtete das Ministerium, 
den Gewerkschaftsrat, das 
Pressekomitee, die schöpfe­
rischen Verbände der Schrift­
steller, Komponisten, Künst­
ler. den Kasachischen Thea­
terverein. ui ; -ie Gcbiets- 
Festival - Organisationsko­
mitees, ihre Arbeit in der 
Vorbereitung zum Festival 
zu verbessern, die Arbeit der 
Laienkunstkollektive zu ak­
tivieren. Es wurde vorge­
schlagen, rechtzeitig die Re­
pertoires für die Laienkunst 
herauszugeben.

LENINGRAD. (TASS). Eine 
neue Abteilung der ständigen Er­
mitage- Ausstellung gibt Aufschluß 
über die Entwicklungsgeschichte 
der deutschen bildenden Kunst der 
letzten 2 Jahrhunderte. Dort sind 
4S Gemälde und 14 Skulpturen aus­
gestellt, die verschiedene Schulen 
und Richtungen veranschaulichen.

Kunsthistoriker rechnen 6 Bilder 
von Gaspar David Friedrich zu 
Meisterwerken der Weltmalerei- . 
Erstmalig sind dort auch Arbeiten 
des Landschaftsmalers Carl Gustav 
Carus, eines Nachfolgers Fried­
richs. zu sehen.1

Gezeigt werden ferner Gemälde

ENTLARVUNG 
DES TOLLWUTVIRUS

Das Virus der Tollwut Rabies ge­
nannt. gehört zu den gefährlichsten 
Feinden der Menschheit. Selbst der 
„schwarze.Tod". die Pest. die;sei- 
nerzeit ganze Städte und Dörfer 
ausradiertc und Millionen' Men-, 
schenlcben dahintrug, verschonte 
den einen oder anderen. Rabies hin­
gegen kennt keine Gnade. Er befällt 
den Menschen überraschend, treff­
sicher und bösartig, indem er so­
gleich in das Gehirn und in das - 
Rückenmark eindringt.

Beim geringsten Verdacht grei­
fen die Arzte zu Schutzimpfungen. 
Aber, indem sie den Organismus 
von Rabies retten, berauben sie ihn 
seiner Widerstandskraft und be­
schwören auf diese Art die Gefahr 
des Eindringens anderer Viren her­
auf.

Rabies gehört zu den wenigen 
Krankheiten, die auf Menschen- 
durch Tiere, meistens Hunde über­
tragen werden. Ein Hund, der einen 
Menschen gebissen hat. braucht 
nicht unbedingt tollwutkrank zu 
sein. Aber hei den Schutzimpfungen 
wird keine Ausnahme gemacht: 
man will auch die geringste Gefahr 
ausschalten. Wäre es möglich, fest- 
zustcllcn. ob das Tier tatsächlich 
krank war, so könnten viele Men­
schen von der unangenehmen 
Impfungsprozedur erlöst werden.

In den veterinärärztlichen Labora­
torien werden zwei Verfahren an­
gewendet. In einem dieser Verfah­
ren sucht man beim Tier die soge­
nannten. Bades-Negrischen Körper­
chen, die nach dem Eindringen des 
Virus in den Gehirnzellen entstehen. 
Aber diese Köiperchen treten auch 
hei anderen Infektionskrankheiten 
auf, beispielsweise bei Pest und In­

EIN UNTERIRDISCHER PALAST
Unvergeßlich ist der Besuch die­

ser Höhlen. Eine von ihnen, die 
I löhle Tschilustun, befindet sich 
in der Umgebung von Arawan, 25 
Kilometer von Osch in Kirgisien.

In der klingenden Stille hallt un­
natürlich laut das Getöse der 
Schritte wieder: man fühlt, daß 
sich unter den „Dielen", noch eine 
l.eere befindet. Der Fußboden der 
Höhle' führt, sich senkend, in ei­
nen geräumigen' Saal mit vielfar­
bigen Stalaktiten an den Gewöl­
ben. Beim zitternden Licht der Ker- 
zen und Taschcnlämpchen erheben 
sich aus dem Dunkel seltsame Stei-' 
ne aus untereinander verwachsenen 
Stalagmiten und Stalaktiten. Ein 
enges Schlupfloch verbindet den 
ersten Saal der Tropfsteinhöhle 
mit dem anderen.

Im dritten Saal gibt es viele 
Sackgassengänge. Aus diesem Saal 
kommt man bis an die Leere. Die 
Füße suchen fieberhaft nach irgend­
einer Stütze, aber sie fehlt.

Und erst dann, wenn man sich 
ganz am Rande des Schlupfloches 
lestklaminert und sich maximal 
nusstreckt, gelingt es einem, auf 
einem „Stumpf" von rosigem Kalk­
stein Halt tu finden.

Es zieht sich ein senkrechter run­
der Brunnen in die Höhe, dessen 
Ende die Strahlen der Taschenla­
terne nicht erfassen können.

Ende September wird das 
Organisationskomitee die Be­
richte des republikanischen 
Gewerkschaftskomitees’ der 
Kulturarbeiter und der schöp­
ferischen Organisationen 
über den Gang der Vorberei­
tung zum Festival und über 
die Anteilnahme der Kultur, 
Kunst- und Literaturschaffen­
den. daran anhören,

Das Ministerium für Kultur 
und der Kasachische Gewerk­
schaftsrat wurden beauftragt, 
gemeinsam mit dem Handels­
ministerium. mit den Ministe­
rien für Leicht- und örtliche 
Industrie, für Dienstleistun­
gen die Laienkunstkollektive 
mit Musikinstrumenten, Ko­
stümen, Requisit u. s. w. zu 
versorgen. Der Gang der Vor­
bereitung zum Festival wird 
durch die Presse, durch Ra­
dio- und Fernsehsendungen 
breit beleuchtet werden. Für 
die ständige Leitung der Vor­
bereitung zum Festival ist ein 
Stab gegründet worden.

Es wurde der Arbeitsplan 
bestätigt und die Pflichten 
unter den Mitgliedern des 
Organisationskomitees ver­
teilt.

(KasTAG)

von Philipp Feith. Alfred Rötel, 
Jakob Hackert, Hans Makart, Franz 
Lenbach.

Unter den Werken der mpdernen 
deutschen . Malerei befinden sich 
im Museum 4 Gemälde von Hans 
Grundig. Seine Werke wurden der 
Ermitage von der Witwe des 
Künstlers geschenkt.

In> Mittelpunkt steht nach Mei­
nung von Kunsthistorikern ein Mo­
numentaltriptychon' von Heinrich 
Emsen, das der* tragischen Ereig­
nissen in Bayern von J919 gilt- 
Der antifaschistische Maler ist 
durch 3 weitere Gemälde vertre­
ten.

fektionshepatitis bei Hunden oder 
Enzephalitis bei Füchsen. Zudem 
schließt bei etwa zehn Prozent der 
Tiere des Fehlen, dieser Körperchen 
keineswegs die Tollwut aus.

Die andere Methode besteht darin, 
daß Versuchstiere mit dem Virus 
angesteckt werden. Sie ist aber 
sehr zeitraubend.

Eine Gruppe von Wissanschaltlern 
des Instituts für Poliomyelitis und 
Vinjsejizephalitis bei der Akademie 
medizinischer Wissenschaften der 
UdSSR, machte den Vorschlag, für 
die Tollwut-Diagnose fluoreszieren­
de Antikörperchen anzuwenden. 
Tollwutkranken Tieren wurden 
Teilchen des Gehirns und des 
Rückenmarks entnommen. Nach 
einer besonderen Behandlung 
führte man darin Rabies-Antiteil­
chen ein, die mit einem fluoreszie­
renden Stoff vermischt waren. So­
dann fotografierte man sie durch 
ein ’ Lumineszenz-MikroSkop. Die 
Antikörperchen stürzten sich auf 
das Virus, und am dunkelgelben 
Hintergrund des Gehirngewebes 
entstanden grünliche hellleuchten- 
de ründlichc oder fadenförmige 
Körner. Manchmal tauchten im 
Mikroskop ganze Brocken aus 
leuchtenden Teilchen auf.

Das Leuchten der Kontrollpräpa­
rate. die aus dem Gehirn gesunder 
Tiere zubereitet worden waren, war 
sehr schwach und unterschied sich 
einschneidend von den leuchtenden 
Ansammlungen im Gehirn und 
im Rückenmark toliwutkranker Tie­
re.

Die neue Methode ist bedeutend 
genauer und empfindlicher als alle 
bisherigen.

(APN)

Den „Stumpf" umgehend, muß 
man sich erneut (schon das wie­
vielte Mall) vor der Höhle „auf 
die Knie" stellen. Ein horizonta­
les, sehr niedriges und unbequemes 
Schlupfloch führt zur zweiten Öff­
nung, die, außerordentlich eng. über- 
einen Meter lang ist. Das ist der 
Weg in den letzten, in den buch­
stäblich märchenhaften Saal. Nicht 
allen gelingt es. hierher zu kom­
men. Die Hindernisse sind zu 
groß. Aber welch unübertroffenes 
Bild öffnet sich dem Blick desjeni­
gen. der diese Hindernisse über­
wunden hatl Der schmale Strahl 
des Laternchens reißt aus dem 
Dunkel bald einen phantastischen 
SlaketcnzaUn aus-Stalagmiten vom 
Grund der Höhle heraus! bald 
fängt er an. der Decke mächtige 
„Kronen" aus grünlichen Verflech­
tungen. Eine der Kronen Hegt auf 
dem Boden: sie hielt die eigene 
Last nicht aus.

Der Saal Ist groß, bis 50 Meter 
im Durchschnitt und 20 Meter hoch. 
In der Mitte steht eine mächtige 
Säule aus Tropfstein,, die den Bo­
den Mit der Deeke verbindet. Es 
macht den Eindruck, als ob diese 
Säule die Rolle eiAes Atlanten er­
fülle. der das Saalgewölbe stützt. 
Ringsum versuchen etliche Stalag­
miten, schneller an das1 Gewölbe 
heranzuwachsen, um das schwere

In der Kommission 
zur Verleihung von 
Staatspreisen der Republik

Dieser Tage fand eine Sitzung 
der Kommission des Ministerrats 
der Kasachischen SSR zur Verlei­
hung der Staatspreisc der Kasachi­
schen SSR auf dem Gebiet der Li­
teratur. Kunst und Ausführungs- 
meisterachaft statt.

Es wurde der Bestand der Sek­
tionen festgelegt. Zum Vorsitzen­
den der Sektion Literatur wurde 
der stellvertretende Vorsitzende 
der Kommission. Erster Vorstands­
sekretär des Schrlftslcllerverban- 
des Kasachstans. Adi Scharipow be­
stimmt. der Sektion Musik und 
Konzerttätigkeit — der stellvertre­
tende Vorsitzende der Kommission. 
Akademiemitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR Achmet Schubanow: der Sek­
tion Bildende Kunst — der Volks­
künstler der Kasachischen SSR Ka- 
napija Tel.hnnow; der Sektion 
Theater und Filmkunst — der Mini­
ster für Kultur der Kasachischen 
SSR L. G. Gallmshanowa.

Zum Sekretär der Kommission 
würde B. Omarow — der Redakteur

Seltenes Philosophiewerk
Der tadshikische Dichter Mahmud 

Deeri ist in einem Prhatarehiv Sa­
markands zufällig auf ein Seltenes 
Buch — „Mudshmal Ul Hikmat“ 
(..Kurzef Lehrgang der Philoso­
phie") gestoßen, in dem die wichtig­
sten Angaben über die Philosophie 
und andere Wissenschaften des Mit­
telalters dargelegt sind.

In dem Vorwort zu diesem Werk, 
einer Übersetzung aus Pehlevi in 
die Farsi-Sprache. bemerkt der 
anonyme Autor, die Handschrift sei 
„auf Empfehlung Gelehrter und auf 
Anordnung Timurs" zusammenge­
stellt.

Fernsehturm bald fertig
Moskau. (TASS). Der 384 Meter 

hohe Stahlbetonteil des Moskauer 
Fernsehtiirms ist aufgeführt. Die 
Montagearbeiter haben nur noeh 
eine etwa I Meter dicke Stahlplafte 
auf die Spitze zu heben und dort 
mittels eines Spezialkrans, der zer­
legt nach oben befördert werden 
soll, die Antenne von der Höhe eines 
40-geschossigèn Hauses (140 Me­
ter) aufzusteilen. Somit wird der 
Turm insgesamt 525 Meter hoch sein 
— 225 Meter h.'her al:- *Ie* Eifiel- 
Turm ir Paris und nahezu 100 Meter 
höher als der New-Yorker Wolken­
kratzer „Empire State Building".

Der Turm wuchs ziemlich rasch, 
tagesdurchschnittlich um 1 Meter. 
Dieser grandiose Bau stützt sich 
auf 10 Beton „Beine". Jede dieser 
scheinbar leichten Stützen vermag 
3 300 Tonnen zu tragen.

Die Montage der Antenne soll 
Januar nächsten Jahres fertig sein. 
Im Januar sind In Moskau oft Frö­
ste bis 20—25 Grad Celsius und het- 
tiger Wind. Doch die Bauleute sind 
optimistisch gestimmt: laut dem 
Bauentwurf wird der Turm eine 
Schwingungsamplitude bis 13 Meter 
aushalteo-jvas aber nur bei Otkan- 
stürm«ÄXB8glich ist. die es in Mos­
kau nicM-iibt.

Um ditMontage der Antenne zu 
beschleunfRen und zu erleichtern, 
wird sie ZUr Zeit auf der Erde in 
Sektionen« zusammengefügt. Die 
Sektionf-ry'werden dann 385 Meter 
hoch gehoben Und dort aufeinander 
aufgeselzCDas Gewicht jeder Sek­
tion (sie Werden auf dyr Erde auch 
mit den en ordert ichen Radio- und 
elektronischen Apparaturen verse­
hen) macht mehrere Tonnenaus.

Diejenigen, die Moskau von der 
Vogelperspektive aus bewundern 
wollen, werden mit 3. Scnnéllauf-_ 
zögen nach ooen gebracht, die auf 
Bestellung in Finnland gebaut wer­
den. Die Hubgeschwindigkeit be­
trägt 5 Sekundenmeter

Foto- W. Chuehlajaw

QUECKSILBERQUELLEN
Frunse. (TASS). Geologen konn­

ten in den Bèrgen von Südkirgtsien 
eine seltene mineralogische Erschei­
nung beobachten: aus Bohrlöchern 
floß unerwartet Quecksilber.

„Tropfen" gediegenen Quecksil­

Schicksal der. zentralen Säule zu 
erleichtern. Sia halten sich in der 
Regel fest „an die Erde", ihr Un­
terbau ist breit und unbedingt mit 
Seitenauswüch'sen. Es scheint, als 
ob der Stalagmit daraus heraus- 
wachse Die Formen der Stalagmi­
ten sind wunderbar, mit nichts zu 
vergleichen.

Das Saalgewölbe ist ringsum 
mit Girlanden ays Stalaktitenbil­
dungen seltsamster Formen be­
hängt. In Dutzenden Reihen hän­
gen wellenartig breite Streifen aus 
Kalkspat herab; ihr Gewichtszen­
trum ist Irgendwo „zur Seite" hin 
gerichtet, als ob es das Gesetz der 
Erdenanziehung verschmähe. Bef 
ihrer Berührung geben die Platten 
musikalische Töne verschiedener 
Färbung von sich.

Und womit kann man die Stein- 
biumen des Saals vergleichen? 
Durchbrochene Verflechtungen der 
Zweige und Trauben aus grünli­
chem Aragonit, an der Wölbung 
der Decke, die in den Strahlen der 
Kerzen blinken.

Immer wieder taucht die Frage 
aul — wer hat diese Erscheinun­
gen geschaffen, wer ist der Archi­
tekt dieses ■ unvergleichlichen ar­
chitektonischen Ensembles?

Horchtl Die Antwort' darauf gibt 
euch der Wassertropfen, der von

des Repertoire- und Redaktions­
kollegiums des Ministeriums für 
Kultur der Kasachischen SSR be­
stimmt.

Es wurde beschlossen, daß die 
Ministerien und Behörden, schöp­
ferischen Verbände, wissenschaftli­
che Institutionen, Verlage. Redak­
tionen der Zeitschriften. Zeitungen 
und andere gesellschaftlichen Orga­
nisationen neben d*n Werken zur 
Verleihung von Staatspreisen der 
Kasachischen SSR Dokumente vor­
legen. die die breite gesellschaftli­
che Anerkennung dieser Werke be­
stätigen'. Rezensionen. Rrotokolle 
öffentlicher Besprechungen. Urteile 
von Spezialisten, Stimmen von Le­
sern und Zuschauern und andere 
Dokumente.

Alle Materialien zur Bewerbung 
um Staatspreise der Kasachischen 
SSR sind an die Kommission nach 
folgender Adresse zu richten: Alma- 
Ata. Gogolstraße 35. Zimmer 8. 
Telephonnummer des Kommissions­
sekretärs: 3-52-73.

(KasTAG)

Nach Ansicht von Orientalisten 
ist es nicht ausgeschlossen, daß der 
Enkel Timurs. Uiugbek. ein hervor­
ragender Gelehrter des Orients, das 
Buch studierte.

Der anonyme Autor gründete sich 
in seinem Werk vorwiegend auf 
die umfangreiche Arbeit „Rasail 
Ihvan As-Sala“ (Botschaften der 
..Reinheitsbrüder"), die in der 
zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
im Nahen Osten erschienen war.

Die „Botschaften der ..Reinheits­
brüder' "bestanden aus 52 Abschnit­
ten und waren arabisch.

(TASS)

bers sah man in diesem Raum, wo 
der sogenannte Queeksilbergürtal 
liegt ziemlich oft. Zum ersten Mal 
aber wurde eine solche Freigebig­
keit beobachtet. Im Laufe von einer 
Wod» lieferten die Quecksilberqud- 
len einige Kilogramm Metall.

der Decke fiel. In der absoluten 
Stille schwimmt, vom Fallen des 
Tropfens versursacht. ein Kristall- 
laut durch den Seal. Er erzählt 
euch davon, daß. solange der Trop­
fen mit dem in ihm aufgelöstem 
Kalkstein am Stalaktit unter dem 
Gewölbe hing, sich aus ihm einige 
Kristalle zum Weiterbau des Sta­
laktits ausschieden, der andere 
Teil der Kristalle blieb für das 
Wachstum des Stalagmits übrig, 
auf den der Tropfen fiel. So baut 
im Verlauf« von Jahrtausenden der 
,:Baumeister“ der Höhle — das 
Wasser — diesen ungewöhnlichen 
Palast.

Dieses mädchenhafte Schloß der 
Natur' ist eine starkbesuchte Stelle 
in . Kirgisien. Der Eindruck von 
der Besichtigung der Höhle ist 
derart groß, daß man ihre Wunder 
immer wieder vor Augen hat, sie 
immer wieder besuchen möchte. 
Touristen aus Ungarn und Polen, 
aus Italien und Frankreich, aus der 
Schweiz und anderen Ländern be­
haupten, daß sie nie etwas Ahnli-. 
ches gesehen haben.

J. KUNZ

^FREUNDSCHAFT!
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30 tausend Operationen
Dem Manne, hoch von Wuchs, 

'der trotz des grauen Haars mit 
schnellem Schritt dahinschreitet, 
gelten dieser Tage eine unendliche 
Menge von Brieten und Telegram­
men. die auf seinen Namen in der 
Chirurgie-Abteilung des 3.' Stadt- 
krsnkenhauscs in Nlshni Tagil cin- 
treffen.

Theodor Alexandrowitsch Gras'« 
«nöck ist 70 Jahre alt geworden, 
dabei aber jung geblieben. Der 
Blick des Jubilars ist aufmerksam 
und scharf, aber auch voll Le­
bensfreude und wohlwollender Gut­
mütigkeit. 30 tausend Operationen! 
Kein Wunder, daß der hervorragen­
de Mann mit den geschickten Hän­
den. die so vielen wieder die Ge­
sundheit brachten und das Leben 
retteten, zu seinem Jubiläumstage 
Gratulationen und die besten 
Glückwünsche aus allen Ecken und 
Enden des großen Heimatlandes 
erhält.

Trotz des vorgerückten Alters 
steht bei den schwierigsten Fällen,

| Kunststoffstempel 

für Stahl
Seit Jahren konkurrieren Pla­

ste und Metalle in verschiedenen 
Zweigen der Technik. Nicht sel­
ten tragen Kunststoffe den Sieg 
davon. Polymere Erzeugnisse als 
solche wurden jedoch bis jetzt 
durch die Einwirkung ihrer Rivalen 
Metalle geformt.

Die Arbeiten des staatlichen uk­
rainischen Projektierungs- und 
Experimentalinstituts führten da­
zu. daß Kunststoffe und Metalle 
Rollen tauschten. Das Institut pro­
jektiert. produziert und bürgert in 
die Produktion Kunststoffstempel 
ein. die aus Epoxydharz mit Zu­
satz von Stahlpulver hcrgcstellt 
werden. In größeren Stempeln wer­
den „Herzstücke" aus Kunststoff, 
gemischt mit Quarzsand, herge­
stellt.

Die' Vorzüge der synthetischen 
Stempel gegenüber den metalle­
nen sind offensichtlich, cs erhöht 
sich die Qualität der hergestcllten 
Werkstücke, die nun keine Kratz­
stellen und andere Defekte aufwei­
sen.

Die Stempel können nicht nur 
solche verhältnismäßig weiche Me­
talle wie Kupfer und Aluminium, 
sondern auch Stahlblech verschie­
dener Sorten bearbeiten.

(APN)

GEFAHRLOSIGKEIT
DES FLUGS

Die Stabilität des Flugzeugs in 
der Luft hängt vor allem von der 
Seh'verpunktlage ab. Das bedeutet, 
daß die Lasten in den Sektionen in 
einer strikten Ordnung unterge­
bracht werden müssen.

Allerdings läßt sich die Schwer­
punktlage im voraus schwer berech­
nen. Das'Flugzeug wird zuerst ohne 

, Last in einem besonderen Raum auf 
’ mechanischen und eiektrotensomet- 

rischen Waagen gewagt. Sodann 
wird die Änderung der Schwer­
punktlage bei verschiedenen Varian­
ten des Tankens berechnet, was 
viel Zeit in Anspruch nimmt und 
keinesfalls zuverlässig isL

Die Ingenieure Alexander Mas­
lennikow und Viktor Scheinin ent­
wickelten eine neue Vorrichtung zu 
diesem Zweck. Im Fahrwerk des 
Flugzeugs werden induktive Geber 
installiert, deren Herztücke sich un­
ter der. Einwirkung des Gewichts

PROBLEME DES
INTERNATIONALEN 
FARBFERNSEHENS

Entsprechend dem 1965 unter­
zeichneten Abkommen über die 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
des Farbfernsehens leisteten die 
sowjetischen und französischen In­
genieure eine große Arbeit: sie 
entwickelten die zuverlässigste Ap­
paratur. prüften sie unter verschie­
denen Bedingungen ries Experimen­
talbetriebs. bereiteten auf die Se­
rienfertigung vor. Das gemeinsame 
sowjetisch-französische System des 
Farbfernsehens ist heute in zwei 
V arianten — SECAM-HJ • und 
SECAM-IV — ausgearbeitet. Vo.it 
Standpunkt der industriellen Ein­
bürgerung ist die erste Variante 
besser vorbereitet als die zweite. 
Bei der Entwicklung des Systems 
gingen die sowjetische und die 
fianzösische Seiten von dem 
Wunsch aus, eine Variante auszu­
arbeiten. die für die Mehrheit der 
europäischen Länder annehmbar

in» Laufe des Monats — vom 
22. Juni bis zum 22. Juli 1966 — 
tagte in der norwegischen Haupt­
stadt Oslo der Internationale Kon- 
sullativaiisschuß für Radio, der 
neben anderen Fragen auch die 
Frage der Wahl eines einheitlichen 
Farbfernsehsystems. behandelte.

Man erörterte drei Systeme: das 
sowjetisch-französische SECAM, 
das westdeutsche Pal und das ame­
rikanische NTSC. Die sowjetische 
Delegation mit A. Badalow an der 
Spitze setzte sich zusammen mit 
der französischen für das System 
SECAM III ein. Die Delegation der 
Bundesrepublik Deutschland, Eng­
lands und einiger anderer Länder 
beharrten auf dem Pal-System. Um 
einer Spaltung vorzubeugen, 
schlugen die Delegationen der 
UdSSR und Frankreichs einen 
Kompromiß vor: die zweite Varian­
te des sowiclisrli-fränzösischen Sy. 
st.-ms-SECAM-IV, — obwohl di» 
Annahme dieses Svslems eine Hin­
auszögerung der Einbürgerung des 
Farbfernsehens bedeuten würde.

kompliziertesten Operationen Theo­
dor Grasmück seineh jungen Kol­
legen und Schülern stets durch 
Rat und Tat . zur Seite.

Es Wär immer ein Glück der Pa­
tienten. von Doktor Theodor Gras- 
mück. Kandidaten der medizini­
schen Wissenschaft, selbst operiert 
zu werden.

Auch heute noch läßt der Name 
Theodor Grarmück allein oft den 
Kranken auf einen glücklichen Aus- 

,gang der schwierigsten Operation 
hoffen.

Wünschen Wir dem großen Arzt 
und Chirurgen die beste Gesundheit 
auf lange, lange Jahre zur Freu­
de für ihn selbst und zum Wohle 
seiner Patienten und Mitmenschen.

S. ALEXANDER

Die Redaktion der „Freund­
schaft" schließt sich der Gratula­
tion gerne an und wünscht dem 
Jubilar gute Gesundheit und einen 
schönen Lebensabend.

Neues aus Wissenschaft und Technik

Helfer des Markscheiders
Dcr rubinrote Strahl durchstieß 

den 200 Meter langen Tunnel. Den 
dünnen „Feuerfaden" kann man mit 
den Händen betasten, ohne sich zu 
verbrennen. Der wunderbare 
LASER-Strahl. welcher auf vielen 
Gebieten der Wissenschaft und In­
dustrie verwendet wird, fand nun 
auch im Bauwesen Anwendung.’

„Wir benutzten das LASER-Ge- 
rät für die Korrektion und Führung 
des Vortriebsschildes beim Bau 
des Köllektortürtnels des Flusses 
Neglinka im Zentrum Moskaus", 
sagt der Chefniarkscheider des 
Trusts für Vortriebsarbeiten der 
Moskauer Bauorganisation. Alexan­
der,-Polikaschetschkin. „Ein solches 
Gerät' ist äuf der Baustelle einös 
Tunnels im Proletarski Rayon der 
Hauptstadt eingesetzt."

Die Steuerung eines mechanisier­
ten Vortriebsschildes erforderte von 
den Vortriebsarbeitern überdurch­
schnittliche Fertigkeiten. Nach 4 
bis 8 Meter mußte der Markschei­
der die Mechanismen stoppen und 
Messungen vornehmen. Auch die 
leiseste Abweichung von der vor­

der Maschine verschieben. Diese 
Verschiebungen rufen schwachen 
elektrischen Strom hervor: jeder 
Geber reagiert feinfühlig auf den 
Druck der Last, die im bestimmten 
Punkt untergebracht ist. Elektrische 
Signale werden verstärkt und in 
die Rechenmaschine eingegeben.

Die Arbeit der Vorrichtung kann 
jedoch auch vom kleinsten Steinchen 
auf dem Flugplatz gestört werden, 
wenn das Flugzeug eine kaum 
merkliche Neigung aufweist. Damit 
so was nicht geschieht, werden die 
Geber so befestigt, das sie nur den 
Einfluß vom Gewicht des Flugzeugs 
aufnehmen und für seine Neigungen 
•wegen der Unebenheiten der Start­
piste unempfindlich sind. Die Re- ...
chenmaschine stellt automatisch das leise Stimme des Arztes: 
Gewicht der Maschine und ihre -- n..
Schwerpunktlage fest.

(APN)

Im Ergebnis einer Umfrage teil­
ten sich die Stimmen: Für das 
SECAM-System stimmten die mei­
sten Delegationen.

Man muß sagen, daß es das so­
wjetisch - französische System 
SECAM-HI ermöglicht, die hohe 
Bildqualität bei Fernübertragun- 
gc-n heizubehalten. was unter ' den 
Bedingungen unseres Landes wich­
tig isL Außerdem lassen sich die 
Sendungen viel leichter auf dem 
Videolonbandgerät aufnehmen, 
was den Einwolmerp <jcs Fernen 
Ostens, die von! Moskau acht Zeit­
zonen trennen, ermöglichen Wird, 
die {Sendungen des Zentralen Fern­
sehens zu einer für sie bequemen 
Zeit zu .sehen.

Der Austausch von Fernsehpro­
grammen zwischen Moskau , und 
Paris wird über Relais- und Ka­
bellinien oder über den sowjeti­
schen Sputnik „Molnija-l" erfol­
gen. In jedem einzelnen Fall wird, 
wie man so sagt, der optimale — 
günstigste — Variante gewählt. 
Mehrere kosmische Farbfernsehsen­
dungen fanden bereits statt. In 
allen Fällen war die Bildqualität 
hoch.

Das Farbfernsehen ist nicht nur 
ein Luxus, obwohl solche Sendun­
gen einen viel stärkeren Eindruck 
hinterlassen. Der Industrie wird es 
ermöglichen .eine Reihe technologi­
scher Prozesse in schwer zugängli­
chen Stellen oder unter gesund­
heitsschädlichen Bedingungen zu 
beobachten. Die Chirurgen von 
Moskau und Paris werden die 
Möglichkeit erhalten. einmalige 
Operationen zu beobachten. Kosmi­
sche Teleskope werden in Farben 
unbekannte Tiefen des Raums, ge­
heimnisvoll» Landschaften ferner 
Planeten zeigen

Die sowjetischen und französi­
schen Ingenieure arbeiten jetzt an 
der industriellen Einbürgerung der 
neuen Bildröhre für das Farbfern­
sehen.

Umfrage

(APN)

Hier ging’s
lm Juni dieses Jahres hatten die 

Brigaden der SMU-SI die 
bekommen, eine Gemeinschaffswoh­
nung im Gemüsc-Milchsowchös „Er- 
kinski" zu bauen. Schon wurde das 
Fundament gelegt und nadielnlgcn 
Tagen begann man .die Wände zu 
bauen. Doch da beschloß der Bestel­
ler anstatt der Gemeinschaftswoh­
nung eine Schule zu errichten.

Leicht gesägt, doch wurde der 
Bauplan rasch geändert und die 
Arbeiter übernahmen die Verpflich­
tung. die neue Schule um einen

LESERKONFERENZ
Zu Ehren des herannahenden 50. 

Jahrestages der Großen Oktoberre­
volution veranstalteten die Gebiets- 
ableilung Kultur und der Gebietsge­
werkschaftsrat eine Loserkonferenz 
zum Thema: ,.W. 1. Lenin und die 
Errungenschaften des Großen Okto­
ber". An der Leserkonferenz betei­
ligten sich aktiv alle Volksbibliothe- 
ken.

Die Gcbictsbibliothek namens Go­

das 
dessen 

nicht zer-

gegebenen Richtung oder Neigung 
konnte die Beschädigung von Me­
chanismen und Hebewinden zur 
Folge haben

Die .Genauigkeit bei der Arbeit 
des Schildes ermöglicht es. als 
Ausbau dünnere Blöcke — Tüb­
bings — für die Tunnelarbeitcn 
anzuwenden. Von .der Genauigkeit 
des Vortriebs hängt die Langlebig­
keit des Tunnels ab.

Dem Markscheider kam 
LASER-Gerät zu Hilfe. 
Strahl sich so gut wie ..' ' _ 
streut. Dem Gerät liegt der opti­
sche Quantengencrator zugrunde, 
der Roiiicht ausstrahlt.

Strahlen aus der Gasentladungs­
röhre sammelt eine optische Vor­
richtung in ein Bündel und richtet 
auf einen Schirm, welcher auf 
dem Vortriebsschild aufgestellt ist 
und die Richtung des Schildes fest- 
hält. ‘

Das LASER-Gerät mit der Spei­
sequelle der Gasentladungsröhre 
wird im Tunnel oder im Schacht 
aufgestellt. Damit das Gerät zu­
fällig von der vom Markscheider 
vorgegebenen Richtung nicht ab­
gleitet. wird er mit speziellen Kon­
solen befestigt.

Eine solche Variante der LASER- 
"Kontrolle wird beim Vortrieb von 
Tunnels kleineren Durchmessers 
verwendet. In den Tunnels mit 
dem Durchmesser von' 4 bis 6 Me­

SCHLAF /Af
BLAUEN ZIMMER

Die Doppeltür ist mit schall­
dämpfendem Stoff beschlagen. Ein 
Läufer auf dem Fußboden dämpft 
den Schall der Schritte. Die Wände 
und die Decke des Zimmers sind 
dunkelblau gestrichen. Weiche 'be­
queme Betten. Alles stimmt hier 
zur Ruhe. Alles, darunter auch die 

..Sie schlafen ein... Die Muskeln 
des Körpers erschlaffen. Der Atem 
wird tief und frei... Nichts beim- 

' ruhigt Sie. Sie fürchten sich nicht 
mehr vor. der Schlaflosigkeit..."

So beginnt der Morgen in dem 
Raum für Schlafbehandlung bei 
der Klinik der Ersten Leningrader 

, medizinischen Hochschule, die von 
, dem erfahrenen Nervenarzt und 
Therapeuten Pawel Bu! geleitet 
wird. Dieses Heilkabinett. das bald 

‘ nach dem Kriege eröffnet wurde, 
erfreut sich eines starken Zu- 

. Spruchs.
Auf die Patienten wirken hier 

während der Behandlung schwache 
’ Ströme mit einer Stärke von 0.1 — 
' 0.6 Milliampere und einer Fre­

quenz von 7—9 Hertz, die von ddn 
Apparaten „Elektrischer Schlaf" er­
zeugt werden. Sic beruhigen das 

t Gehirn. Während ries Dämmerzu­
stands vor dem Einschlafen hört 
sich der Patient noch eine Ver­
balsuggestion des Arztes an, die

Erdschwankungeil „abgehört“
Taschkent. (TASJj). Mil Tlijfe 

eines neuentwickclten Geräts, des 
Geophons, das in eine 500 Meter 
tiefe Bohrung hinabgelasscn wor­
den war, haben usbekische Wissen­
schaftler im Laufe, der letzten Wo­
che mehrere schwache Schwankun­
gen im Erdinneren registriert, die 
von der gewöhnlichen Bodenappa­
ratur nicht empfangen wurden. 
„Diese erstmalig in Taschkent ab­
gehörten Signale werden den Seis- 
mologen helfen, neue Erkenntnisse 
von der Natur der Erdbeben zu ge­
winnen, namentlich die dynami­
schen Charakteristiken der untcrir-

SUPRALEITFÄHIGKEIT
Von Professor Nikolai Brandt 

geleitete Physiker haben erstmalig 
in unserem Land zur Stoff Untersu­
chung tiefste Temperaturen mit ho­
hem Druck gepaart. Bis jetzt war 
dies technisch undurchführbar. Not­
wendig waren ein Druck, welcher 
den im Geschützrohr heim Abschuß 
entstehenden auf das Zehnfache 
übersteigt, und eine Temperatur, 
die nur etliche Hundertstel Grad 
Celsius vom absoluten Nullpunkt 
trennen.

Die Experimente haben die In der 
Wissenschaft verbreitete Meinung 
entkräftet, der Druck sei außerstan­
de, die Temperatur wesentlich zu

schnell
Monat früher, als der Plan vorsah, 
.fcrttezustelten.

Die Bauleute haben Ihr Wort ge­
halten. Das neue Gebäude mit 9 
KlassrtirBuiften.■■Zentralheizung und 
Diensträumen wurde am 27. August 
von dci Staatskommission als 
„ausgezeichnet" eingeschätzt.

Bei der Eröffnungsfeier dankten 
die Schüler den Bestarbeitern 
M. Dobyschew. F. Worobjow, 
W. Ukolow. N. Lcitnann. D. Wiese 
und E. Arndt für das teure Ge­
schenk. 1. WELSCH

Rayon Taldy-Kurgan

gol hat in die Städte und Rayons 
methodische Werke versandt, um 
die Schautafeln auszustatten und 
allerorts „Abende der Bücher Le-

' nins"durchzuführen.
Die Resultate der Gcbietslcscr- 

konlcrenz werden nach dem 10. 
September summiert werden.

Karaganda
N. BRAUN

ter wird eine kompliziertere Vor­
richtung angewandt. Der. gegen 
das Schild gerichtete, LASER- 
Strahl für die Kontrolle der Vor­
triebsanlage „begegnet" hier einer 
Fotozelle. Das verstärkte elektrische 
Signal kommt in den Kontrplltcil, 
der am Steuerpult des Schildes an­
gebracht ist. Der Kontrollzeiger am 
Gerät zeigt die Richtung des Vor­
triebsschildes und seine möglichen 
Abweichungen von der vorgege­
benen Richtung. Die Größe dieser 
Abweichung wird am Schirm in 
Millimetern angegeben.

Der LASER-Strahl gestattet es, 
die Lage dès Schildes auf beliebige 
Entfernung zu kontrollieren. Bei 
Bedarf wird der Kontrollteil sogar 
auf der-Erdoberfläche,installiert.

Optische Quantengeneratoren 
lassen sich auf vielen Gebieten des 
Bauwesens anwénden. Mit dem 
Vertikril-Strahl kann man das 
Gerippe von Hochhäusern prüfen 
und Säulen zentrieren. Unlängst 
stellte man Experimente für die 
Richtigkeitsprüfung bei der Errich­
tung des Fernsehturms in Ostanki­
no an. '

Mit Hilfe des Horizontal-Strahls, 
des LASER-Geräts kann man mit 
hoher Präzision Eisenbahngleise, 
Rohrleitungen verlegen und Erdar­
beiten kontrollieren.

Igor TWERSKOI
(APN)

darauf abzielt, die Angst vor der 
Krankheit und die dadurch verur­
sachten Neurosen zu beseitigen.

Zu der Schlafbehandlung kom­
men Menschen, die an verschiede­
nen Krankheiten leiden. Beim Flie­
ger M. hatte sich ein Magenge­
schwür geöifnet. Er durfte nicht 
mehr fliegen und mußte die Arbeit 
wechseln. Das ertrug er sehr 
schwer, begann schlecht zu schla­
fen und wurde reizbar. Nach drei- 
zehntägiger Behandlung mit dem 
„Elcktroschlaf" und Suggestionen 
gewann er sein seelisches Gleich­
gewicht und seinen Schlaf wieder. 
Die Patientin K. ließ sich von einer 
Neurose behandeln, die mit Hyper­
tonie in Verbindung stand. Nach 
einer mehrtägigen Behandlung 
zeigte eine Untersuchung, daß sich 
der Blutdruck verringert. Die Ar­
beiterin S. hatte Stenokardie, den 
Ingenieur W. hatte Bronchialasthma 

hierhergeführt. Ungeachtet der so 
großen Verschiedenheit der Krank­
heiten konnten die Ärzte den Pa­
tienten. die sich ’an sie gewandt 
hatten, helfen.

Nach einer bestimmten Zeitspan­
ne überprüfen die Mitarbeiter die­
ses Heilkabinctts die Ergebnisse 
der Behandlung, die sich in der 
Regel als erfolgreich erweist.

(APN)

discheiV Erdtöße zu präzisieren", 
erklärte, der . Leiter der Erdbeben­
warte in Taschkent, V. I. Ulomow, 
dem TASS-Korrespondenten. In 
letzter Zeit sollen Geophone in 
weiteren zwei Tiefbohrungen ange­
bracht werden. Sie werden gleich­
sam das Epizentrum der Erdbeben 
in Zange nehmen, damit die Koor­
dinaten schwacher Erdschwankun­
gen festgestcllt werden.

Der Wissenschaftler nimmt an, 
daß im weiteren derartige Be­
obachtungen in einer Tiefe Von 3 
Kjjometern vorgenommen werden.

BEI HOCHDRUCK
beeinflussen, hei der Metalle supra- 
lcilfähig werden.

Bel diesem Zustand fließt" der 
Strom im Metall verlustfrei und 
stößt auf keinen elektrischen Wider­
stand. Die Experimente haben er­
wiesen. daß man bei der Hoch­
druckeinwirkung die Temperatur, 
hei der Metalle suprateitfähig "'er­
den, auf ein Mehrfaches erhöhen 
kann.

Somit kamen die Forscher in den 
Besitz eines Schlüssels zur Ge­
winnung mannigfaltiger Supraleiter 
mit bestimmten Eigenschaften.

(TASS)

Iede unsErer hEimaB u—
Die Staatliche Kommission hat 

das größte Wasserkraftwerk Mittel­
asiens, die am Fluß Wachsch erbaute 
Hauptstation zur Inbetriebnahme 
übernommen. Seif der Inbetriebnah­
me des ersten Aggregats vor mehr als 
drei Jahren hat dat Kraftwerk schon 
1 Milliarde 400 Millionen Kilo­
wattstunden billiger Elektroenergie 
geliefert.

Jetzt arbeiten hier sechs Turbi­
nen. Ihre Energie befriedigt die 
Bedürfnisse des Südens der Tadshi­
kischen Republik und des Surchan- 
Darjlnsker Gebiets In Usbekistan.

UNSER BILD: Die Maschinenhalle 
des Haupfkraftwerks.

Foto: R. Posdnjakow 
(TASS)

Montage einer 
Glaziologenstation

Frunse. (TASS). Am südffchen 
Abhang des Alai-Gebirges iri einer 
Höhe von 3 800 Meter wurde die 
Montage einer Glaziologen-Hoch- 
gcbirgsslation des Mittelasiati­
schen hydrometeorologischen In­
stituts in Angriff genommen. Das 
wird die erste Station dieser Ar! 
in unserem Land sein. '■ Sie wird 
die Geschwindigkeit und die y Be-‘ 
Sonderheiten .der Gletscherbewe- 
gung und. die Eisbildung bestim­
men sowie die Umwandlung der 
Niederschläge, studieren.

Im Programm der Untersuchun­
gen sind die Arbeiten zur Bestim­
mung der Eisstärke von besonde­
rem Interesse.' Die Gletscher sollen 
mit Bohrern von der Eisoberfläche 
und Funkmeßgeräten von Hub­
schraubern aus" untersucht werden. 
Wenn sich diese Angaben decken, 
so wird das neue Verfahren eine 

• starke Anwendung in der Bestim­
mung der Eisbestände in den 
Borgen Mittelasiens finden.

Im nächsten Sommer wird ein 
Schlepper auf’ den Gletscher ge­
bracht werden! Zurzeit bereiten 
sich'6 Glaziologcn zur Überwin­
terung auf dem Gletscher vor.

Rekord eines 
131jährigen

Baku. (TASS). Einen Rekord im 
Honigertrag stellte im Fisuli-Sow- 
clios der 131jährige Aserbaidsha­
ner Panachali Wëliew auf. In sei­
nem langen Leben versuchte er 
sich in vielen Berufen. Er war als 
Forstaufseher, Schafhirt und Gärt­
ner tätig Doch sein Hobby, die Bie­
nenzucht, hat er nie vernachlässigt. 
Seiner Lieblingsbeschäftigung weih­
te er 116 Lebensjahre.

Obwohl Panachali Wcliew schon 
seit Jahren Rentner ist. kann man 
ihn nach wie vor oft in der Imkerei 
antreffen, wo er seine Erfahrungen 
jungen Imkern vermittelt.

Wellcw wär 4 Mal verheiratet, 
hat 70 Söhne, Töchter. Enkel, Uren­
kel und Ururenkel. In seiner Dy­
nastie sind verschiedene Berufe ver­
treten: Lehrer, Ärzte. Ökonomen, 
Viehzüchter.

SPORT o SPORT SPORT • SPORT • SPORT e SPORT

KINDERSPORTSCHULE

Ein Schlag. Noch ein Punkt. Es 
kämplon die Mannschaften der 
Reparaturwerkstatt und der Schof­
före des Urumkaiski-Sowchos. Auf 
den Sportplätzen im schöne» Park 
des Zentralgehöfls dieses Sowchos 
sind solche Treffen sehr beliebt.

Foto: W. Borger 
KoklschafawNorwegische Schiffbrüchige gerettet
Klnlpcda. (TASS). Der sowjeti­

sche Fischtrawler hat im Skagerrak 
39 Schiffbrüchige der norwegischen 
Fähre „Skagerrak" gerettet.

Der Trawler Wurde von einem 
starken Sturm überrascht. Kurz 
dmaui ging ein SOS-Ruf von der 
14 Meilen entfernten Fähre ein- Der 
Kapitän des Trawlers befahl Sofort. 
Kurs auf daj'in Seenot geratene 
norwegische Schiff zu nehmen.

Der sowjetische Trawler traf als 
einer der ersten an der Kata- 
strophcnstelle »in.

Die litauischen Fischer retteten un­
ter Einsatz ihres Lebens iffi' Laufe 
von 5 Stundet! -39 Personen, dar­
unter 20 Kinder Den Geretteten 
yvurdë an Bord de* Trawler? artzt- 
liehe Hjlfq er wiesen. Später wilfde’n 
sie In den dänischen Hafen 1 Frede- 
rikshavn gebracht.’>

ERDBEBENFESTER BAU
ASQHCHABÂD. (TASS) Die 

Hauptstadt Turkmeniens, die durch 
das Erdbeben von 1948 fast zur 
Gänze in Trümmer gelegt worden 
war, hat nun ihr Territorium auf 
das Doppelte erweitert.

Seit Anfang des Wiederaufbaus 
werden in der Stadt mehrstöckige 
Häuser errichtet, die streng den 
Anforderungen hoher Erdbebensi­
cherheit entsprechen.

Aul Empfehlung des Instituts für 
erdbebenfesten Bau. das die Arbei­
ten kontrolliert, Werden in Aschcha­
bad sogenannte verstärkte Tragge­
rüste aus Stahlbeton für Ziegel- und 
Stcinbautcn verwendet. Beim Erd­
beben nehmen gerade diese Gerippe­
konstruktionen die Hauptbelastung 
auf. was die Festigkeit der Bauten 
erheblich erhöht.

Wie dep Direktor des Institus für 
erdbebenfesten Bau Dmitri Dshigiris

Alma-Ata. (KasTAG). Beim 
.Ministerium für Bildung der Kasa. 
duschen SSR ist eine IteP11’ 
blik-Sportschuie für Kinder eröffnet 
worden. Der Direktor der Schule 
O. L. Strashkow berichtet: „Mehr 

. als vierhundert .. begabter junger 
Sportler werden bei uns alle Sport­
arten treiben, die laut Programm 
der Spartakiade' der Volker der 
UdSSR vorgesehen sind und sich 
zur Jubiläumspartakiäde zu EhrenSIEGER IM DAMESPIEL

Moskau. (TASS) Auf dem 
Kandidatenturnier im Hundert- 
felder-D^espici ging der so­
wjetische Landesmeister Andris 
Andreikd (Riga) aus den zwei letz­
ten Runden als Sieger hervor und 
gewann das Turnier mit I3,o von 

Achtung! Leser der „Freundschaft“!
Am 14. September findet In ALMA-ATA um 19 Uhr, Im Haus «fr 

politische Schulung «ine Konferenz der Laser der Zeitung „Freund­
schaft" statt. Es spricht der Chefredakteur dar Zeitung „Freundschaft" 

Genoiia Schmelow.
Alle Lasar dar Zeitung sind herzlich elngeladen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM >

Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 

Mpntag und Donnerstag.

UNSERE ANSCHRIFT:
r. Ue.iiiHoipaa, yji. Mwpa, 53 

PeaaKUHN laaeiw «QpnilHniiiatlH»
TELEFONE: Chefredakteur 19 09. Sekretariat 79-M, Abteilun­

gen: Propaganda 16-51; Partei- und polltlicha Maiianarbell 
16.51; Wirtschaft 78-50; Kultur 16-51: Literatur und Kumt 78-50; 
Information 18*71; Leserbriefe 77-11; Buchhaltung 56-45. Fernruf 71

RadaLlioniKhluB: 18 00 Uhr der Vorlage» (Moskauer Zett).

TtinbrpaQinn Afc 3. p. Ue-iuuorpaa.

VH 01701. 3aKM N» 7612. *

erklärte, wird jedes Großplattenhaus 
auf Erdbebeniestigkeit untersucht.

Am Rande von Aschchabad ist ein 
mehrstöckiger Gerippebau fertigge- 
slèlit. der mit speziellen Vibrations­
maschinen völlig zerstört werden 
soll. Das Ziel dieses Experiments 
besteht darin, die Festigkeit eints 
Gebäudes mit aufgehängten Gassili­
katplatten zu bestimmen, die um ein 
Mehrfaches leichter sind als die 
Stahlbetonplatten. Man wird dann 
eine Wohnhauskonstruktion wählen 
können, die bei heftigem - Erdbepen 
am stabilsten ist.

Die turkmenischen Wissenschaft­
ler. die sich bereits seit gerauhter 
Zeit ersprießlich mit den Problemen 
der Erdbebenfestigkeit befassen, 
glauben, daß mehrstöckige Gerüst­
häuser mit leichten aufgehängten 
Platten nicht nur in Aschchabad, 
sondern auch in Taschkent errichtet 
werden können.

des 50. JahrestagsdCr Sowjetmacht 
vorbereiteri. IhneHF stehen die bes­
ten Sportstätte in Alma-Ata und 
anderen Städten der Republik zur 
Verfügung. Wir werden prakti­
sche und methodische Hilfe den 
Kinder- und Jungsportschulen erwei­
sen? auch .den Allgemeinbildüngs- 
schulen werden wir in der Körper­
kulturerziehung und der Organi­
sation der Massensportarbeit fce- 

...hililich sein.

den 16 möglichen Punkten. Groß­
meister, Ajidreiko soll nur. nächstes 
Jahr im Turnier um die Weltmei­
sterschaft auf den jetzigen Titelih* 
haber, den sowjetischen Großmeister 
Iser Kuperman (Kiew), .treffen.
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